156. 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
t. Petersburg. 

In Gemäßheit der mit der kaiſerl, ruſſiſchen Ober 
Poſtbehörde getroffenen Vereinbarung werden die Fahr⸗ 
ten der beiden Poſt⸗Dampfſchiffe „Nicolai J.“ und 
„Wladimir“ vom 1. Auguſt d. J. bis zum Schluſſe 
er diesjährigen Navigation folgendermaßen ſtattfinden: 


Von Swinemünde nach Kronſtadt 
(nach neuem Styl): 


f 


ZU, 


3 


Verleger Wilhelm Gottlieb Korn. 


— 


Privilegirte 


— — ͤ— == 


Ueberſicht der Nachrichten. 


a. M., Hamburg (Anwaltverſammlung), Kiel (Ein⸗ 
gabe der Stände an den deutſchen Bund), Flens⸗ 


reslau, Mittwoch den 12. Auguſt. 


Die Mündlichkeit des Criminal⸗Prozeſſes nach dem Ge: 
ſetz vom 17. Juli 1846. Schreiben aus Breslau 
(ein Beſchluß der Naumburger Stadtverordneten), 
Berlin, Köln (die Exceſſe), Münſter, Bonn lein Tu⸗ 
mult) und Magdeburg. — Schreiben aus Frankfurt 


ALL ee 9 N S 5 


1846. 
8 : M. Hilſcher. 


x 


| fonen geſtatter worden fein, fo gewährt dies nach fran- 
zöſiſchem Rechte — es l 75 einen ni 
griff von den dort über die..Gorichtsöffentlichkeit be⸗ 
ſtehenden Anſichten — dem Asgeſchuldigten keinen Be⸗ 
ſchwerdigrund. Die Oeffentlichkeit if, ſagt der Caſſa⸗ 
tionshof zu Paris in einer über dieſen Fall gegebenen 
Entſcheidung, die Wächterin der u 
daher kann ſich nur der beſchweren, w 
Noth entzogen, nicht aber der, in deſſen 
oder minder zugelaſſen worden iſt. 


elchem ſie ohne 
Prozeſſe ſie mehr 


nfhuld, und 


5 a Im tere e 
Sonnabend den 1. Auguſt der Wladimir, burg (Exceß) und Oldenburg. — Aus Wien, — Unſchuld hat alſo wohl das neue Geſetz . 
= 4 8. 1 Nicolai I, Aus Kopenhagen. — Von der polniſchen Grenze. — ten nicht jene Freiheit verftattet, wohl aber würde aus 
3 15. Wladimir, Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Rom. — der wiederholten Anwendung dieſer Erlanbniß von Sei⸗ 
8 22. ER Nicolai Ir N 5 5 ten der Angeklagten, welche ſich ihrer Schuld bewußt 
* 29. „ Wladimir, Lite Nachrichten. find, ein Erfahrungsſatz gegen die überhaupt mit fo 
Dienſtag 11 Septbr. = za I — — — b —ſſchwachen Gründen bekämpfte Oeffentlichkeit abgeleitet 
2 7 9. 7 28 „ 2 2 2 7 2 ER 
Sawan . = = Malik. | DieMündlichkeitdes GoiminabPenscites | yıyrmnan in Bang anf di. ag Die od) singe 
£ 5 „3. October Wladimir ch dem Geſetz vom 17. Juli 1846. E 

u * 5 nach richtsverfahrens ſtehen, welche das neue Geſetz anerkennt 
Dienſtag 5 55 „ Macolai J., ** Berlin, 6. Auguſt. — Das Geſetz vom und ausſpricht. Die Mündlichkeit iſt ein Recht 
« 0. ET Wladimir, 17, Juli hat die Mündlichkeſt in den Criminal⸗ des Richteramts, ſo wie ein Recht des Angeklagten 
Sonnabend = 3 4 N Nicolai 1. Prozeß eingeführt; darin liegt ein weſentlicher Fortſchritt; f und Anklägers, in beiden Beziehungen aber eine Ber 
ER x 7% le Wladimir. der §. 15 beſtimmt: „der Fallung des Urtheils ſoll ein dingung der Gerechtigkeit. Es iſt nicht gerecht, wenn 
b die Abfahrt aus Swinemünde findet Abends os dliches Verfahren vor dem erkennenden Gericht vor⸗ man Richtern zur Pflicht machen will, über eines Mit⸗ 
nüt ſtatt. Das Fluß⸗Dampfboot, welches die Reiſen⸗ mündliches Verfahre 3 A been e nn a 
en ; Ren nner © hergehen, bei welchem der Staatsanwalt zu hören, die menſchen höchſte Güter, wie da ſind: Leben, Freiheit, 
von Stettin nach Swinemünde führt, geht Babeſsaufnohme vorzunehmen und die Vertheidigung Ehre abzuſprechen, oder der bürgerlichen Geſellſchaft 


0 N 5 g 5 
as Stettin an den obigen Tagen Mittags ab. des Angeklagten mündlich zu führen iſt.“ — Die fast gegenäber, als dem durch das Verbrechen verletzten 


Von Kronſtadt nach Swinemünde 
(nach neuem Styl): 8 
Sonntag den 2. Auguſt der Nicolai J., 


x 2 9. 2 Wladimir, 
. 16. Nicolai I., 
Si: 27928, x Wladimir, 

* 30. 2 „Nicolai I., 
Mi 9. Septbr. ⸗ Wladimir, 
at „16. * „Nicolai I., 
Sonntag = 27. „Wladimir, 

© er = 4, October = Nicolai I., 
Mittwoh = 14. Wladimir, 
2 21. „Nicolai I., 
Sonntag = 1. Novbr. = Wladimir, 
133 „ 8. „Nicolai J. 
Fre Abfahrt aus Kronſtadt erfolgt in aller 
rühe. 


as am 31. October, fo wie das am 7. Novbr, 
nuch Swinemünde abgehende Dampfſchiff wird direct 
ch Kronftadt beſtimmt. Beide Schiffe find aber 
lien verpflichtet, weiter als bis Reval zu gehen, wenn 
Salt drug die Fahrt bis Kronſtadt nicht geſtattet. 
Any, die Schifffahrt im finnifchen Meerbuſen ſchon 
lebte s November unterbrochen werden, fo fällt die 
fade Fahrt des Wladimir am 1. Novbr. von Kron⸗ 
Sy, nach Swinemünde und am 7. Novbr. von 
die lemünde nach Kronſtadt ganz aus. Eben ſo fällt 
Aan Fahrt des Nicolai I. am 8. Novbr. von 
am gebt nach Swinemünde aus, wenn dieſes Schiff, 
Ned 1, October von Swinemünde abgehend, nur bis 
al gelangen kann. 1 
Mar Paſſagegeld für die ganze Tour ron Stettin 
Yen nemünde bis St. Petersburg beträgt: für den 
fir Platz 62 Rthlr., für den ten Platz 40 Rrhlr., 
den 3 
Iten Platz 23 ½ Rthl. pr. Cour., in welchen 
bim en die Koften für die Beköſtigung excl. Weins auf 
ampfſchiffe zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt 


Helft ſind. Kinder unter 12 Jahren zahlen die 
5 amilienglieder genießen eine Moderation. 
Ein Privat⸗Kajüten beſteht ein befonderer Tarif. 
dern A8 agen mit 4 Rädern 50 Athlr., mit 2 Ri 


* dh tr ein Pferd. 50 Rthlr., ein Hund 
dacht Güter und Contanten werden gegen billige 
Wann fördert, 
den 1. Auguſt 1846. 
General-Poſt⸗Amt. 


N 


Year; 


fhon durch den Sprachgebrauch mit der Mündlichkeit 
unzertrennlich verbundene Oeffentlichkeit hat es aber in 
dem neuen Geſetz nicht zu einer ſolchen Anerkennung 
gebracht; denn das eigentliche Publikum, welches ſich 
Über die Geſetze an der Seite ihrer lebendigen Anwen⸗ 
dung unterrichten, über das Verhältniß zwiſchen Ver⸗ 
brechen und Strafe belehren will, iſt nicht zu den Ge⸗ 
richtsſälen zugelaſſen; denn „zu dem mündlichen Ver⸗ 


fahren haben nach §. 17 außer den dabei bethelligten 


Perſonen, (nur) alle Juſtizbeamte, insbeſondere auch die 
Juſtiz⸗Commiſſarien, Referendarien und Auskultatoren 
Zutritt. Alle bei der Sache nicht betheiligten Perſonen 
(alfo die genannten Juſtizperſonen) müſſen ſich aber ent⸗ 
fernen, wenn der Angeklagte darauf anträgt, oder das 
Gericht dies aus Gründen der öffentlichen Ordnung oder 
der Sittlichkeit für angemeſſen achtet.“ Wir glau⸗ 
ben, daß dieſe Beſchränkung der Oeffentlichkeit nur eine 
vorläufige iſt, und den pädagogiſchen Zweck hat, „sur 
nächſt die betheiligten Juſtizbeamen mit dem münd⸗ 
lichen Verfahren bekannt zu machen, 9 ſie denn 
ſpäter um ſo beſſer unterrichtet vor den Augen des 
Volks die jedenfalls für dieſes höchſt lehereiche Hand⸗ 
babung der Geſetze ausführen können. Für die Noth⸗ 
wendigkeit der Oeffentlichkeit bei dem Kriminalverfahren 
läßt ſich ſchon ſeit Jahren nichts Neues mehr vorbrin⸗ 
gen, da auch hierüder in Deutſchland die ſcharſſinnig⸗ 
ſten und umfaſſendſten Unterſuchungen und Verhand⸗ 
lungen angeſtellt worden ſind, wie beſonders in der 
Seſſion der ſächſiſchen Kammer während des Jahres 
1843. Es erleidet kaum wohl noch einen Zweifel, 
daß auch in unſerm Vaterlande die Art und Weiſe 
des öffentlichen Gerichtsverfahrens, wie es in den übri⸗ 
gen civiliſirten Ländern Europa's beſteht, binnen kurzer 


eint uns gleichſam die Vorberkitung darauf zu fein, 
* man aber 1 85 langſam und Schritt für Schritt 
die Stufen der nothwendigen Reformen erſteigt, liegt 
einmal in dem bedächtigen und vorſichtigen Weſen, 
welches ſich unſern öffentlichen Zuständen eingeprägt 
hat. In Bezug auf die jetzt ſchon geftattete Oeffent⸗ 
lichkeit, daß namlich nicht betheiligte Gerichtsperſonen 
bei der Verhandlung zugegen ſein können, ſo verleiht 
(das Geſetz dem Angeklagten zugleich eine ſehr große 
Gewalt; denn auf ſeinen Wunſch müſſen ſich dieſelben 
entfernen. Damit ſteht die franzöſiſche Praxis dieſer 
Oeffentlichkeit, ſelbſt für den Fall, wo auch dort die 
| Verhandlung bei verſchloſſenen Thüren ſtattfindet, wenn 
nämlich die Oeffentlichkeit der Ordnung und den Sit⸗ 
ten nachtheilig ſein könnte, im geraden Widerſpruch; 
denn in dieſem Falle kann den Verwandten des Ange: 
ſchuldigten, ſowie den im Prozeſſe ſelbſt nicht betheilig⸗ 
Fr Advokaten der Zutritt nicht verweigert werden. 
| 


Sollte der Zutritt zu einer Verhandlung bei verſchloſſe⸗ 
nen Thüren auch andern als den eben erwähnten Per⸗ 


1 


Zeit Eingang finden wird; das gegenwärtige Gefeg | 


Theile, eine Nichtſchuld anzuerkennen, ohne daß ihnen 
Gelegenheit geboten iſt, ſich über den ihnen zur Ent⸗ 
ſcheidung liegenden Fall nach allen Richtungen hin 
zu unterrichten und den Beweis für und gegen die 
Klage ſelbſt zu prüfen. Es iſt nicht gerecht weder ge⸗ 
gen den Angeklagten, noch gegen den Anklagenden, wenn 
man jenem wie dieſem ein Mittel ungeboten läßt, zu 
den Richtern unmittelbar zu ſprechen, welche über Grund 
oder Ungrund der Vertheidigung oder Anklage die End⸗ 
entſcheidung geben. Im erſtern Falle liegt die Ungerech⸗ 
tigkeit in der den erkennenden Richtern geſtellten Zumu⸗ 
thung, auf bloße ſchriftliche Verſicherungen eines Andern 


hin über einen nur durch dieſe ihnen bekannt geworde⸗ 


nen Unterſuchungsfall zu urtheilen, gleichſam auf die 
Worte eines andern zu ſchwören, und gleichwohl zu 
verlangen, daß ihr Ausſpruch nicht den geſchriebenen 
Worten dieſes Andern, den Akten, ſondern dem wirk⸗ 
lichen Sachverhalt, der objektiven Wahrheit angemeſſen 
ausſalle. Zu Niemandem außer zu den erkennenden 
Richtern ſagt das Geſetz: euer Urtheil muß gerecht fein, 
aber ihr dürft nicht auf eigene Anſchauung, ihr ſollt 
nur auf die Mittheilung, die ein Anderer euch über den frag⸗ 
lichen Sachverhalt macht, euer Urtheil ſtützen. Und doch hat 
niemand im Staate über ein Höheres zu entſcheiden, als eben 
der Richter; und doch gilt ſonſt der richterliche Augen⸗ 
ſchein für eins der ſtärkſten Beweismittel. Im zweiten 
Falle liegt die Ungerechtigkeit in der an den Angeklag⸗ 
ten und Ankläger geſtellten Zumuthung, daß fie in den 
höchſten Angelegenheiten der bürgerlichen Geſellſchaft und 
eines jeden Einzelnen, ohne Ueberzeugung zu erhalten, 
nur glauben ſollen, Be- und Entſchuldigung werde voll⸗ 
ſtändig, ohne Hinweglaſſung des einen oder des andern, 
vielleicht einem Einzelnen minder erheblich erſcheinenden 
und doch auf das Urtheil Anderer wiederum einen wich⸗ 
tigen Einfluß übenden Punktes zur Kenntniß des er⸗ 
kennenden Gerichts gebracht. Es kommt auf Eins hin⸗ 
aus, wenn man Jemanden nur halb oder wenn man 
ihn gar nicht hört, und wie kann man glauben, daß 
die Angeſchuldigten ganz gehört werden, wenn gewichtige 
Stimmen aus dem Richterſtande des ſchriftlichen Rechts 
ſelbſt öffentlich erklären, man brauche die Vertheidigung 
gar nicht zu leſen, da die ö 
wiſſen müßten, wie fie ihr Urtheil abzugeben hätten? 
Haben ſonach der Angeklagte, die bürgerliche Geſellſchaft 
und die entſcheidenden Richter ein. vollgültiges Anrecht, 
daß der Strafprozeß mündlich verhandelt werde, fo müf- 
fen fi dieſem Forderungsrechte der allein hier Bethei⸗ 
ligten alle übrigen Rückſichten unterordnen. Was könnte 
es aber auch für Rückſichten geben, welche gegen den 
Grundſatz der Mündlichkeit geltend gemacht zu werden 
wirklich verdienten? Saubſt die neue Prozeß⸗Ordnung 
hat ihre Unbedeutendheit und Verwerflichkeit anerkannt, 
indem fie den Grundſatz der Mündlichkeit in den 
preußiſchen Strafprozeß einführt. a 


x 


J 


Richter auch ohne dieſelbe 


2 
Inland. 

* Breslau, 10. Auguſt. — In No. 184 der 
Schleſ. Ztg. wurde aus Naumburg an der Saale 
mitgetheilt, daß die dortige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung den Beſchluß gefaßt habe, zum bevorſtehenden 
Landtage des J. 1847 keine Abgeordneten zu ſenden. 

Wird aber durch dieſen Beſchluß etwas bewirkt? 
Wir glauben nicht, ja wir halten denſelben ſogar der 
Sache gegenüber, welche die Stat Naumburg durch die 
bim fächfifchen Landtage des Jahres 1845 eingeriich⸗ 
ten Petitionen vertreten hat, für gefährlich. Der Re⸗ 
gierung wird es gleichgültig fein, ob die Stadt Naum⸗ 
burg einen Abgeordneten ſchickt oder nicht; der Gang 
der Verhandlungen bleibt derſelbe; nicht gleichgültig aber 
iſt das Fehlen auch nur Einer Stimme für Diejenigen, 
welche zeitgemäße Anträge auf Entwickelung unſerer 
Einrichtungen ſtellen und dabei auf die Unterſtützung 
der Stadt Naumburg rechnen, nicht gleichgültig iſt die 
Anregung, welche von einem tüchtigen Abgeordneten in 
Anderen hervorgebracht wird. | 

Berlin. (Weſtf. M.) Als den Staatsanwalt bei 
dem Criminalgericht bezeichnet man den Kammergerichts⸗ 
Rath Nicolovius. N 

(Köln. Z.) Der in Halle lebende und dort allge⸗ 
mein verehrte Aſſeſſor G. Eberty, Herausgeber der 
„Reform“, welcher, wie bekannt, die Vertheidigung des 
jetzt entſetzten Predigers Wislicenus geführt hat, iſt 
durch Miniſterialverfügung von dort nach Graudenz (in 
Weſtpreußen) verſetzt worden. Wie man hört, iſt auch 
in der Verfügung angegeben, daß jene Vertheidigung 
ihn in Zwieſpalt mit feiner richterlichen Stellung ger 
bracht habe. Eberty hatte nämlich zum Zwecke der 
Vertheidigung mehrere Perſonen bei ſich vernommen, 
und es war ausgeſprengt worden, daß er theils durch 
Bitten, theils durch Drohungen die Unterſchriften der 
vernommenen Gemeindeglieder erlangt habe. Eberty 
hat nun zwar deshalb die Verleumdungsklage angeſtellt, 
doch iſt dieſe Sache noch nicht ausgetragen. Wie man 
hört, wird er nicht nach Graudenz gehen, ſondern ent⸗ 


weder eine Stelle als Juſtizcommiſſar (Anwalt) in Halle 
zu erhalten ſuchen oder den Abſchied nehmen. 

Köln, 5. Aug. Ueber die beklagenswerthen Vor⸗ 
fälle, über welche wir bereits Bericht erſtatteten, enthielt 
die Barm. Z. unter andern noch Folgendes: Verſchie⸗ 
dene Bürger wurden hart verwundet. Leider trifft es bei 
ſolchen Auftritten gewöhnlich die Unſchuldigen. Es werden 
einzelne Scenen von Mißhandlungen Seitens der Sol⸗ 
daten und Poliziſten, namentlich der Nachtwächter erzählt; 
auch ſollen die Gensd' armen einzelne der Verhafteten 
mißhandelt haben. Dagegen iſt aber auch nicht 
zu überſehen, daß den Soldaten theilweile hart zugeſetzt 
und daß auch verſchiedene Polizeidiener und Gensd'ar⸗ 
men verwundet und ſchändlich mißhandelt ſind. — In 
einem andern Schreiben von demſelben Datum heißt 
es: Die Häuſer dreier friedliebenden ruhigen Bürger 
wurden vom Militär erſtürmt, weil man wähnte, von 
dieſen aus mit Steinen geworfen worden zu ſein. Es 
find die Häuſer der Ladenbeſitzerin Wwe. Falkenberg in 
der Bürgerſtraße (nur von Frauenzimmern bewohnt) und 
die Häuſer des Weinwirthes Nolles und Lederhändlers 
Schnorrenberg in der Neugaſſe. Etwa zwanzig 


Perſonen find. aufgegriffen und auf das 
dulden „Depot geführt worden. In einer 
Lkachſchrift bemerkt dieſelbe Zeitung: „Der Ober: 


Konfer ein ift hier und hat ſchon mehrere 

nen mit unſerm Chefpräftdenten und dem Stadt⸗ 
Br. 15 55 habt. Die Verhafteten, unter denen 
e dete befinden, ſind noch nicht 
angetragen worden. Ine Seiten der Bürgerfchaft darauf 
geblieben und verwundet 9, Weiß man nicht, wie viele 

Köln, 6. Auguft (Köln, od . 

6 Bürger⸗Compagnien „ 3.0 Die Bildung von 
ſtädtiſchen Behörde raſch vollendet. — 2 * Leitung der 
im Harff ſchen Saale eine zahlreich beſu Morgen fand 
lung von Bürgern ſtatt, in, welcher Über dis hratelamm⸗ 
mittags um halb 5 Uhr findende feierliche Brarach⸗ 
des an ſeiner Wunde verſtorbenen Faßbindergeſeen 


/ 
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Statz berichtet und beſchloſſen wurde. Die durch Be⸗ 
ſonnenheit ausgezeichnete, durchaus würdige Haltung 
der Verſammlung gab allen Anweſenden die zuverſicht⸗ 
lichſte Hoffnung, daß die Gefahr fortgeſetzter Ruheſtö⸗ 
rungen beſeitigt und daß das erfreulichere zweite Sta⸗ 
dium dieſer traurigen Angelegenheit eingetreten ſei, das 
Stadium, in dem es gilt, für die Zukunft Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen und die durch die beklagten Vorfälle 
indicirten bleibenden Einrichtungen in Betracht zu ziehen. 
— Nachſchrift. Nachm. hald 4 Uhr. So eben er⸗ 
fahren wir durch geneigte Mittheilung des Hrn. Gene⸗ 
ralprokurators, daß ſämmtliche verhaftete Bürger — 
15 auf einen — bereits aus dem Gefängniſſe entlaſſen 
ind. 


Köln, 6. Auguſt. (Voſſ. 3.) Die Nacht iſt glücklich 
und ruhig vorübergegangen. Gegen Abend bezogen 
einige hundert Bürger die Wache, d. h. zerſtreuten ſich 
unbewaffnet auf den gefährdeten Punkten, bloß durch 
ein weißes Bändchen ausgezeichnet. Obgleich die un⸗ 
teren Volksklaſſen den Tag über nicht gearbeitet, ſtets 
in der Nähe des Marktes in den Schenken geſchwärmt 
und gezecht hatten, obſchon die Aufregung größer als je und 
Freunde und Verwandte der Gefallenen u. Verwundeten mit 
Waffen auf dem Platze erſchienen, ſo ward doch die 
Ordnung keinen Augenblick geſtört. Wo die weißen 
Bänder ſich zeigten, brachte man der Bürgerſchaft ein 
Lebehoch. Gegen eilf Uhr erſchienen einige Soldaten 
(einjährige Freiwillige) zufällig auf dem Plage und ver⸗ 
urſachten augenblicklich eine andere Stimmung, jedoch 
wurden ſie durch die Bürgerwache geſchützt, ſo daß ſie 
ſich ungekränkt zurückziehen konnten. 

Münſter, 2. Auguſt. (Elb. Ztg.) Bei der letzten 
großen Prozeſſion hat ſich hier ein Conflikt zwiſchen 
der biſchöſlichen Behörde und der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät erhoben. Die biſchöfliche Behörde beſtimmte, 
daß ſowohl die Mitglieder der theologiſchen Fakultät 
als auch die der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen 
Akademie der großen alljährlich hier ftartfindenden Pro⸗ 
zeſſion von Amtswegen beiwohnen ſollten, was bisher 
nicht üblich geweſen. Gegen dieſe ungewöhnliche Be⸗ 
ſtimmung opponirte ſich die philoſophiſche Fakultät, und 
dieſelbe ſetzte ihre Oppoſition in der Art durch, daß es 
Jedem überlaſſen wurde, ſich der Prozeſſion anzuſchließen 
oder nicht. 


Bonn, 5. Auguſt. (Düſſ. Z.) In der verfloſſenen 
Nacht haben wir ein Ereigniß erlebt, das ſehr bedenk⸗ 
lich und von böſen Folgen für Manchen fein dürfte. 
Kaum nämlich ſind die Unterſuchungen wegen des letz⸗ 
ten Tumultes eingeleitet, ſo ereignete ſich in der vo⸗ 
rigen Nacht ein ähnlicher Fall, der indeß durch vielerlei 
Umſtände mit jenem nicht zu vergleichen und feit = 
ren nicht mehr hier erlebt worden iſt. Es war ein 
fremder Student, welcher zum Beſuche hier verweilte, 
wegen eines Conflictes mit einem Polizeibeamten, auf 
die Wache gebracht worden, was die Freunde deſſelben 
ſo empörte, daß ſie auf die Wache losſtürmten und 
den Studenten befreiten. Dadurch erhob ſich natürlich 
ein großes Lärmen. Die Pedelle holten den Rector 
und den Univerſitätsrichter herbei, um die Ruhe her⸗ 
zuſtellen, was aber vergeblich blieb. Die Gensd'armen, 
welche flach einhieben, ſahen ſich genöthigt, da die 
Menge der Studenten immer mehr auf den Ruf: 
„Burſchen heraus!“ anwuchs, ſich zurückzuziehen. 
Wohl 300 Studenten waren verſammelt. Der Uni⸗ 
verſitätsrichter, der ſich zu weit hineingewagt, erhielt 
eine Verletzung, wie auch einer der Pedelle und ein 
Polizeidiener; der Rector iſt ebenfalls unſanft verührt 
worden. Trotzdem, daß die geſammte Polizeimann⸗ 
ſchaft Alles aufbot und ſogar einzuhauen verſuchte, zog 
ſie den Kürzern und mußte vor den Studenten weichen, 
bis endlich 60 Mann bewaffnete Soldaten eſchienen, 
wodurch die Menge ſich allmälig verlor. Wie eigent⸗ 
lich die Sache zufammenhängt, können wir nicht ſicher 
angeben; die Ausſagen darüber ſind verſchieden. Der 
Umſtand macht die Sache noch ungewiß, daß einige 
Bürger auf die Seite der Studenten getreten ſind. 
Einige Verhaftungen ſind gleich vorgenommen worden, 
und zum Glück legte ſich der Aufſtand ehe das Aus⸗ 
rücken des ſämmtlichen Militairs erfolgt war, was der 
Rector verlangt hatte und zu ſehr kläglichen Folgen 
Anlaß gegeben hätte. 


fs 2 
8 —— 


Magdeburg, 5. Auguſt. (O. N. 3.) Das Ab⸗ 
handenkommen von recommandirten Briefen mit Geld 
oder Anweiſungen und Wechſeln hat ſich auf der hie⸗ 
ſigen Poſt mehrere Male wiederholt, ohne daß den Ab⸗ 
ſendern Entſchädigungen geboten waren. Es iſt dieſe 
Praxis doch gewiß nicht von der Art, daß ſie das Ver⸗ 
trauen des Publikums zu dem Staats⸗Inſtitute der 
Poſt erwecken könnte. Deshalb bleibt in dieſer Bezie⸗ 
hung noch etwas zu thun übrig für den neuen Poſt⸗ 
chef. Man verſpricht ſich überhaupt von der Thätig⸗ 
keit des Generalpoſtmeiſters tief eingreifende Reformen 
im preußifchen Poſtweſen, deren denn auch viele vom 
offentlichen Bedürfniſſe begehrt werden. Vor Allem 
verlangt man von der Poſt Garantieleiſtung für das 
richtige Beſorgen ihr übergebener Briefe und Sachen. 
Ein Poſtbeamter kann dieſe Garantie nicht leiſten, das 
muß die ganze Anſtalt thun. f 


Jah maligen und Beröffenttichung der Protokolle der dies“ 
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ſer Anſicht bereichert hat) gehoben, wurde durch 


Deut ſchland. 
& Frankfur 

auf mein letztes Schreiben habe ich einen Irrthum zu 
berichtigen: Die vom hieſigen Hauptverein der Guſtav⸗ 
Adolphs⸗ Stiftung erwählten Abgeordneten, Schöff Dr. 
Har ies und Advocat Dr. Euler, find zur Beſchickung 
der Hauptverſammlung der evangeliſchen Vereine in 
Berlin, nicht aber für den Centralverein in Leipzig, 
wie es dort heißt, beſtimmt. — Mehrere Mitglieder 
der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, die zum Theil zu 
ihrem Vorſtande gehören, haben ſich, durch die Ergeb⸗ 
niſſe der Breslauer Rabbiner⸗Verſammlung in ihren 
des fallſigen Erwartungen bitter getäuſcht, vermüßigt ge⸗ 
funden, eine förmliche Verwahrung dagegen einzulegen, 
und ſolche abſchriftlich in Umlauf zu ſetzen, für deren 
Tendenz aber ſind folgende Schlußworte bezeichnend: 


„Wir erwarten Nichts mehr von Männern, die es ſich 


zum Geſchaͤft gemacht, über Dinge abzuhandeln und 
förmliche Beſchlüſſe zu faſſen, welche fo ſehr weit hintet 
uns liegen, daß es bei den meiſten unter uns eben 
dieſer Verhandlungen und Beſchlüſſe bedurfte, um fir 
ihnen nur wieder mit allen ihren Einzelheiten ins Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen! Wir ſagen uns los von einer 
Synode, welche an ſich formell unberufen, erſt durch 
treue Erfüllung deſſen, was ſie verheißen und was man 
von ihr erwartet hat, eine wirkliche Miſſion erwerben 
und nur in ihren Ergebniſſen einen Stüßpunkt und 


t a. M., 7. Auguſt. — Mit Hinblick 


eine Bürgſchaft für künftiges Beſtehen erlangen ſollte, 


die aber ſobald ſie mit dem Bewußtſein der Gemeinden 
in fo grellen Widerſpruch gerathen, jedes Bodens et 
mangelt, auf dem ſie fußen, jeder Tendenz entbehrt, 
auf die fie ſich berufen könnte. Wir erklären hierdurch, 
daß wir auf die Beſchlüſſe und die ſonſtige Wirkſam⸗ 
keit der Rabbiner⸗Verſammlung und ihrer Mitgliedet 
keinerlei Rückſicht nehmen, daß wir uns weder ihren 


Geiſte und ihren Tendenzen beurtheilt ſein wollen, daß 
wir dagegen in der deutſchen Geſittung und in Di 
fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft, unter dem Beiſtande det 
Allerhöchſten, auch zur intellectuellen, religiöſen un 
ſittlichen Erhebung unſerer deutſchen Glaubensgenoſſen 
die würdigſten und ſicherſten Mittet zu finden hoffen.“ 


Ausſprüchen irgend anſchließen, noch nach ihr, ihrem 


Hamburg, 8. August. (B.⸗H.) Heute Nachmittag 


hat ſich die hier gehaltene erfte- deutſche Anwalt 
verſammlung getrennt, nachdem fie eine aus de 
HH. Dr. jur. Heckſcher aus Hamburg, den Dberg“ 
richtsadvocaten Claußen und Bargum aus Kiel, dem 
Kanzleiprokurator Dr. jur. Freudentheil aus Stade 


und dem Advocaten Römiſch aus Leipzig beſtehende Co 


mité, ſowohl zur Vorbereitung, Einberufung und Be⸗ 
ſtimmung des Orts der nächſten Verſammlung, als zue 


ng, 


maligen Verſammiung niedergeſeet hatte Zur wah 


Höhe der einer deutſchen Anwalts⸗Verſammlung würd? 


gen Debatte erhob ſich die Verſammlung hauptſächlich 
am heutigen Tage in der dem Vortrage des Oberg 
richts⸗Advocaten Clauſſen folgenden Erörterung 
über die Jury, und es iſt hier vor allem Ande 
ſeine lichtvolle Rede, die moraliſche Energie, mit wel 
der Antragſteller Claußen ſich allen Anträgen auf Vu, 
tagung, Verweiſung an eine Commiſſion oder irg 
eine andere Art der Verſchiebung und Beſeitigun! 
einer Abſtimmung und Entſcheidung entgegenſtemm 
und die Fortſetzung der Debatte erlangte, rühmend he 
votzuheben. Die Discuſſion, insbefondere durch di 
trefflichen Reden der Herren Bargum und Ur. Bal 
meiſter aus Hamburg, Mathieſſen aus Schleswig un f 
Wolfſohn aus Hamburg (der indeß auf das beſondel 
Lob ſeiner philoſophiſchen Begründung des Inſtitl 
der Jury, den Autor derſelben hätte nennen di 
d. h. im Fall er nicht ſelbſt die Wiſſenſthaft mit = 
Abſtimmung geſchloſſen, in welcher ſich die Berfam‘ 
lung einftimmig gegen den bisherigen Inu 
ſitionsproceß und für das Inſtitut des Sta 
walts, faſt eben ſo einſtimmig für Oeffentlich ten 
und Mündlichkeit, und mit einer Majorirät , 
ungefähr 2 gegen 1 für die Einführung von © 
ſchwornen und gegen die von Baumeifter und W. 
thieffen vertheidigte, aus gelehrten Richtern und und“ 
lehrten Schöffen beſtehenden ſtaͤndigen Getichte 2 
welche die Minorität von einem Drittheil der Aube, 
ſenden ſtimmte ) entſchied. Die von einem Ausranlt 
niebergeſetzten, ſich abſichtlich auf die nochöiieftiäß®, 
Umriſſe einer Geſchäfts⸗Ordnung beſchränkenden Su, 


ten des Vereins wurden einſtimmig angenommen. 2 | 


Geſammteindruck des Ganzen iſt gewiß bei allen u 
weſenden ein, je länger die Verhandlung währte pie 
fo zufciedenſtellender geweſen, der wohl geeignet it 
verſchiedenen Gegner der Verſammlung zu uncut 
Hamburg, 8. August. — Endlich ſind 12 
einige Nummern (No. 3. 4 und 5) der „Holstein, 
Ständezeitung“ eingelaufen. Sie bringen die Ve Vel 
lungen der Sten (27. Juli) und einen Theil der Tun 
handlungen der Iten Sitzung (28. Juli). Sie 
halten nichts factiſch Neues. 15 di 
Kiel, 6. Auguſt. (B.⸗ H.) Heute Abend Crane 


ſechs in Kiel wohnhaften Mitglieder der Itzehoer JI 
verſammlung mit einer feierlichen Serenade und e 
mination der Stadt empfangen. Sonntag 


* 


Feſtmahl zu Eh 
Harmonie ſtatt. 8 i 
geh Wochenbl.) In Betreff des Circulairs vom 
7. Juli, die Verhinderung von Verſammlungen und 
betitionen die Erbfolge und die ſtaatsrechtlichen Ver: 
dältniffe in den Herzogthümern betreffend (. d. geſtr. 
chleſ. Z.), iſt es bemerkenswerth, daß dieſe Maßregel 
auf das Herzogthum Holſtein beſchräͤnkt iſt. Im Her⸗ 
zogthum Schleswig ſcheint überall in dieſer Beziehung 
eine Verfügung erlaſſen zu fein, was entweder feinen 
rund darin haben wird, daß man dort entweder keine 
Verſammlungen und Petitionen der bezeichneten Art 
erwartet, oder darin, daß man das Entgegenwirken, 
welches beſorgt wird, an ſich für geſetzwidrig hält. 
Vielleicht auch will man blos in Schleswig erſt eine 
erſammlung der Art abwarten, um dann ähnliche 
Biere Verſuche erſt durch die Polizeibehörden verhindern 
laſſen. x 
Kiel, 7. Auguſt. (Spen. 3.) Aus den Verhand⸗ 
ungen der Ständeverſammlung in Itzehoe er: 
fährt man jetzt, daß der Antrag wegen einer Anzeige 
an den deutſchen Bund mit 45 gegen 1 Stimme 
angenommen wurde. In der Sitzung des folgenden 
ages erklärte zuerſt der Graf von Reventlow von 
Preetz, daß die Regierung einem Ziele zuſteuere, in wel⸗ 
em das Volk das Grab feiner Nationalität ſehe, und 
arum könne er die Regierung nicht unterſtützen. Glaube 
le Regierung, daß die Stände nur ihre perſönliche An⸗ 
acht verträten, fo möge fie neue Wahlen anordnen. 
ben ſo ſprach der Abgeord. Bargum und entfernte 
ſich dann. Der königl. Commiſſar, welcher ſich am 
ten entfernt hatte, am Aten aber wieder in der Ver: 
ammlung erſchien, forderte die Abgeordneten dringend 
auf, zu bleiben und ihre gewöhnlichen Geſchäfte zu be⸗ 
egen, indeß alle Abgeordnete, bis auf 6, erklärten, daß 
le ſich in ihrer Wirkſamkeit gehemmt ſähen und daß 
fie bis zur Wiederherſtellung des Rechts die Verſamm⸗ 
ung verlaſſen müßten. Die Eingabe an den deutſchen 
Bund lautet: ya 
„Hohe Bundes verſammlung! Die Ständever⸗ 
ſammlung des Herzogthums Holſtein überreicht in Folge 
res Beſchluſſes vom heutigen Dato der hohen Bundesver⸗ 
rumlung in den Anlagen: 1) eine Rechtsverwah⸗ 
Ding der holfteinifhen Ständeverſammlung vom 21ſten 
ehr, 1844; 2) einen offenen Brief des Königs von 
anemark vom 8. Juli 1846; 3) einen Auszug aus 
bal Berichte einer zur Unterſuchung der Succeſſionsver⸗ 
eniffe der Herzogthümer Schleswig, Holſtein und 
auenburg allerhöchſt angeordneten, in dem offenen Briefe 
wähnten Gommiffion; 4) ein Schreiben des 
niglichen Commiſſars für die holſteiniſche 
erſammlung vom 25. Juli 1846 bei Ueber⸗ 
ni 16 des zuletzt genannten Actenſtücks; 5) die kö⸗ 
v 9 uche Eröffnung an ' die holſteiniſche Stände: 
ammung vom 8. Juli 1846 6) die von der 
N ündeverſammlung beſchloſſene Adtefje an Se. Maj. 
. König von Dänemark als Herzog von Holſtein 
10 24. Juli 1846; 7) einen Auszug aus dem Pro⸗ 
Beetle der Ständeverſammlung über die beſchloſſene 
teſſe; 8) die bei der Ueberreichung diefer Adreſſe an den 
niglichen Commiſſar und bei der Verweigerung der 
nahme und Zurückſendung derſelben gewechſelten 
ATchreiben vom 24. und 25. Juli 1846; 9) einen 
u s zug aus dem Protokolle der Ständeverſamm⸗ 
ha darüber, daß dieſe Angelegenheit zur Kenntniß der 
Auen deutschen Bundesverſammlung zu bringen ſei. — 
aus dieſen Actenſtücken geht hervor, daß unſer Landesherr, 
aj. der König von Dänemark, Herzog zu Schles⸗ 
Holſtein und Lauenburg, ungeachtet einer von den 
den des Herzogthums Holſtein eingereichten Rechts⸗ 
ahrung gegen die in der Rothſchilder Ständever⸗ 
85 mmlung im Jahre 1844 gegen die ſtaatsrechtliche 
m lung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein ge⸗ 
achten Anträge in dem offenen Briefe von 8. Juli 
ſeine Abſicht erklärt hat, den ſelbſtſtändigen 
ft Undesftant Holſtein mit dem däniſchen Geſammt⸗ 
cht zu vereinigen; daß der zu dem Rechte Holſteins 
u denden unzertrennlichen Verbindung mit dem Her⸗ 
va Dum Schleswig eine Deutung gegeben iſt, die einer 
lügen Aufhebung dieſer Verbindung gleichgeachtet wer⸗ 
Nessa daß ferner in der königl. Eröffnung an die 
Pet arige Ständeverſammlung durch ein Verbot aller 
Sen und Vorſtellungen über die ſtaatsrechtliche 
dag ung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
gan kundgeſetzlich den Ständen als geſetzmäßigem Or⸗ 
iſt, des Volkes zuſtehende freie Petitionsrecht verletzt 
Nr daß uns in dem Beſtreben, auf geſetzlichem 
ſchw Zunächſt bei dem Landesherrn Abſtellung der Bes 
Wreſſ n zu erreichen, durch verweigerte Annahme der 
Stände das Gehör verſagt worden iſt. Die holſteiniſche 
gen d verſammlung hat es daher für ihre Pflicht ge⸗ 
Hope von ihr vertretenen Bundesſtaat gehalten, die 
Sa er Vorgänge und die gegenwärtige Lage der 
verſammertranensvoll zur Kenntniß der hohen Bundes⸗ 
nomm mung zu bringen, welche die Verpflichtung über⸗ 
auf Ane hat, die Rechte jedes einzelnen Bundesſtaates 
ungekrang der Betheiligten nach innen und nach außen 
terbion zu bewahren. Itzehoe, 3. August 1846. 
eg die Verſammlung der Provinzialſtände 
ir erzogthums Holſtein.“ 


ren der Vertreter des Landes in der 
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Flens berg, vom 3. Auguſt. — Vor eini⸗ 
gen Tagen geriethen einige Seeleute mit der vor dem 
Filialbankgebäude poſtirten Schildwache (von den Zi: 
gern) in Wortwechſel, welcher von Seite der Soldaten 
in Thätlichkeiten ausartete, indem nicht nur Kolben⸗ 
ſtöße ausgetheilt, ſondern auch blank gezogen und mit 
Sonſtigem gedroht worden ſein ſoll. Ein junger See⸗ 
mann ward von den aufgebrachten Wachtmännern ar: 
retirt und nach dem Polizei⸗Amte gebracht, aber ſofort 
wieder entlaſſen, während unſer etwas neugieriges und 
ſchauluſtiges Publikum ſich in hellen Haufen an der 
betreffenden Stelle verſammelte. Die Parteien“ find 
hierauf zu Rathhauſe geweſen und ſollen von unſerer 
Behörde ernſtlich zur Ruhe verwieſen worden ſein. 
Oldenburg, 3. Auguſt. (N. K.) Für die deutſche 
Politik nach Außen iſt eine Kriſis eingetreten; die po⸗ 


litiſchen Abſichten Rußlands, Englands und Frankreichs, L 


mit welchen der Kopenhagener Hof ſich verſtändigt hat, 
gerathen in Kolliſion mit der Würde und der grund⸗ 


ſätzlich ausgeſprochenen Unantaſtbarkeit des deutſchen a 
Die Volksſtimme spricht ſich überall Victor Conſideran 
laut genug aus; täglich laufen Adreſſen aus verſchiede⸗ Democratie pace 


Bundesgebietes. 


nen Theilen Deutſchlands in Kiel und Itzehoe ein. 
Bemerkenswerth iſt die feſte und kerndeutſche Haltung 
der Bauern in Dithman'ſchen und der Nordfrieſen. 
Die Schlacht von Hemmingſtedt, wo im Jahre 1500 
dreihundert deutſche Bauern es waren, die ein däniſches 
Heer von 25,000 Mann in Grund und Boden ver⸗ 
nichteten, iſt in Aller Munde. In Schleswig und 
Holſtein iſt der Bauer ein ſtolzer, reicher und ſelbſtbe⸗ 
wußter Mann geblieben bis auf dieſen Tag. Auf dieſe 
Bauern kann die deutſche Sache unter allen Umſtän⸗ 
den rechnen. 8 st ich 

E erreich. 

Wien, 3. Auguſt. (N. K.) Jene Drechslergeſellen, 
welche den bereits gemeldeten Auflauf in der Leopold⸗ 
ſtadt durch gewaltſamen Angriff eines Bäckerladens 
verurſacht hatten, ſind von dem Kriminalgerichte, als 
nicht geeignet zu einer derartigen Unterſuchung, dem 
Magiſtrate in ſchweren Polizeiübertretungen übergeben 
worden. Sowohl die Form der Unterſuchung, als die 
Strafe, fällt bei dieſen weit glimpflicher aus, und auch 
dem Bäcker iſt bereits die gebührende Strafe zuerkannt 
worden. 

g Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Auguſt. — Ueber Larſens Vor⸗ 
ſchlag zur Schügung der dänſſchen Sprache hat die 
Ständeverſammlung, ungeachtet der Erinnerungen des 
königl. Commiſſars, die Niederſetzung einer Comité mit 
31 gegen 28 Stimmen beſchloſſen. 

Dieſen Morgen ging die köuigl. preußiſche Corvette 
„Amazone“ von unſerer Rhede nach Livorno ab. 

RNuſſiſches Reich. 

Von der polniſchen Grenze, 3. Auguſt. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der fo abenteuerliche Plan des jungen 
Polens in Betreff einer Anſchtießung an das ſlawiſche 
Brudervolk der Ruſſen mag mit ſonſt unerklärlichen 
Erſcheinungen im Königreich Polen in Cauſalverbindung 
ſtehen. Von verſchiedenen Seiten gehen uns nämlich 
Nachrichten zu, daß das ruſſiſche Gouvernement plöt⸗ 
lich ein anderes Syſtem angenommen und von ſeiner 
ſeitherigen unerbittlichen Strenge gegen die Polen ab⸗ 
gelaſſen habe: Milde iſt an die Stelle des harten Ge⸗ 
ſezes getreten und die politiſchen Gefangenen, denen 
nicht gerade Hochverrath zur Laſt fällt, die aber unter 
andern Umſtänden doch die Wanderung nach Sibirien 
oder mindeſtens dem Kaukaſus würden haben unterneh⸗ 
men müffen, find urplötzlich in Freiheit gefegt und ihren 
Familien zurückgegeben worden; Überhaupt werden die 
Polen ſeit einiger Zeit mit Gnaden überhäuft. Mit 
Recht fragt man ſich nun: ſind dieſe Erſcheinungen die 
Urſache der neu aufgetauchten, jung⸗polniſchen Sym⸗ 
pathien für Rußland oder ſind fie eine Folge derſelben? 
Wir wagen dieſe Frage nicht zu beantworten. Die 
polniſche Propaganda dörfte ſich aber dennoch in ihren 
Combinationen verrechnet haben, da ſie in ihren Stre⸗ 
bungen da auf Widerſtand ſtößt, wo ſie ihn wohl am 
allerwenigſten erwartet hat, nämlich im Schooße der 
polniſchen Nation ſelbſt. Während die heißen Spru⸗ 
delköpfe der Jugend bereits für einen panſlawiſtiſchen 
Monarchen ſchwärmen, wollen die ältern und bepachti⸗ 
gern Leute nichts von einem Heile wiſſen, das ihnen 
von Rußland her werden ſoll; fie trauen dem Dinge 
nicht und meinen, Rußland werde ſie ſchon ſammt und 
ſonders conſumiren. Sie wünſchen allerdings ein freies 
Polen, ſo lange ſie aber dieß nicht haben können, fin: 
fie keineswegs geneigt, das milde Regiment des deut⸗ 
ſchen Monarchen gegen die ihrer Meinung nach jeden⸗ 
falls problematiſche Gnade a zu vertauſchen. 
iR Gelegentlich, der Wahlen find 
en Frankreichs Unruhen vorge 
falten, Das amtliche Blatt, der Alessager, ſchreibt 
darüber unter andern: Am 2. Auguſt war zu Per⸗ 
pignan einige Aufregung; ſie begann des folgenden 
ages von Neuem; die Truppen griffen zu den Waffen. 
Die Zuſammenrottungen wurden gleich zerſtreut und 
Alles kehrte zur Ruhe zurück, Am ſelben Tag wur⸗ 
den die conſtitutionnellen Wähler zu Vinca inſultirt. 
Die Autorität des königl. Prokurators don Prades iſt 
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Paris, 5. Auguſt. 
in verſchiedenen Städt 


mißachtet worden. Ein Infanterie⸗ Bataillon i 
Detaſchement Chaſſeurs zu Pferde ſind . 
We e worden (vgl, unſ. geſtr. Stg.). 

Bis jetzt haben die Conſervativen von ihren früheren 
Deputirten verloren 46, dagegen neue Deputirte 71 
und wieder gewählte alte 192. Die Oppofition hat 
von ihren früheren Deputirten verloren 51, neue De⸗ 
putirte gewonnen 24, alte wiedergewählt 135. — Von 
miniſterieller Seite iſt Herr v. Salvandy doppelt ge⸗ 
wählt; die Oppoſition zählt drei doppelte Wahlen, die 
der Herren Berger, Thiers und Guſtave de Beaumont. 
Die Legitimiſten haben von 25 Deputirten, die ſie in 
der Kammer hatten, 12 verloren. Die conſervative 
Partei hat in numeriſcher Hinſicht gewonnen, aber viele 
ihrer bedeutendſten Führer, wie J. Lefebvre, Lebobe, 
Alph. Perier, St. Aulaire, Admiral Hell, Admiral 
ray, Hervé u. ſ. w. verloren. Cormenin, durch 
feine Pamphlete unter dem Namen Timon bekannt 
und ſeit Kurzem als Vorkämpfer der ultrakatholiſchen 
Partei auftretend, if nicht wieder gewählt worden. 
ifigun Chef der Fourrieriften und der 

ue, erhielt i iſ⸗ 
ſement von Montargis un, Va Wipe 

Die Wahlen fallen aufs beſte für Hrn. Guizot aus. 
Man bemerkt unter den in dieſem Jahre neu gewählten 
Miniſteriellen einige Namen, welche der Beſorgniß Raum 
geben könnten, daß eine Zeit vollſtändiger Reac⸗ 
tion nahe. So iſt Hr. Mahul gewählt worden welcher 
ſeit länger als zehn Jahren nicht mehr Depulirter ge⸗ 
weſen, und der ſich eine ſo traurige Berühmtheit in 
Toulouſe und auch ſchon früher in der Deputirten⸗ 
kammer durch die famoſe Erklärung erworben, der Be⸗ 
amte müſſe Bein vom Bein und Fleiſch vom Fleiſche 
des Miniſteriums ſein. Nicht minder ungünſtigen Ein⸗ 
druck macht die Wahl des Hrn. Plougoulm, welcher 
ſich durch ſeine politiſchen Requiſitorien fo bekannt 
gemacht. 

Die gerichtliche Unter 


* 


ſuchung gegen Henry ſchreitet 
vor. Er geftand, wo er feine Piſtolen gekauft, hat 
indeſſen ſich nicht beſtimmt darüber äußern wollen, wo⸗ 
mit er dieſelben geladen. Uebrigens iſt er ruhig und 
gefaßt und läßt ſichs gut ſchmecken. — Coſta Cabral 
iſt zu Madrid eingetroffen. 2 

Die Regierung läßt in den Journalen eine Note be⸗ 
kannt machen, worin verſichert wird, die aſiatiſche Cho⸗ 
lera ſei nicht in London ausgebrochen, ſondern es habe 
nur einzeln? Fälle der ſporadiſchen Cholera gegeben. 
Wir können indeſſen verſichern, daß ſich in und um 
Paris bereits Cholerafälle zeigen, die alle Symptome 
der aſiatiſchen Cholera haben und meiſtens tödtlich 
endigen. 

Auf der Nordbahn hat ſeit einigen Tagen die 
Poſtbeförderung bei Nacht begonnen. Das Perſonal 
der Bahnwächter und Auffeher iſt jedoch noch nicht zahl⸗ 
reich genug für dieſen Nachtdienſt und kann daher nicht 
regelmäßig wechſeln. Ein ſehr brauchbarer Wächter war 
daher auf dem Stuhle vor ſeinem Wachthauſe vergan⸗ 
gene Nacht vor Müdigkeit eingeſchlafen, als das Pets 
fen der Lokomotive ihn aufſchreckte. Schlafteunken 
machte derſelbe ein paar Schritte vorwärts, kam den 
Schienen zu nahe und wurde von der ihn erfaſſenden 
Lokomotive in zwei Theile zerriſſen. 

Der Précurseur de Ouest vom 31. 


uli berich⸗ 
tet von Unordnun 3 0 


N i zungen in der Bezahlung der Löhne an 
die Arbeiter bei der Eiſenbahn von Saint Mathurin 
nach Trelaze, wodurch am Ende einige 100 Mann be⸗ 
wogen wurden, in die Stadt zu ziehen und beim Prä⸗ 
fecten und Oberingenieur ihre Beſchwerden anzubringen. 
Dieſe haben ſich dann alsbald an Ort und Stelle be⸗ 
geben, und die Sache wird wohl gütlich beigelegt 
werden. 

Der in Breſt erſcheinende Ocean meldet, auf den 
dortigen Galeeren hätten ſich ſeit ſechs Wochen drei 
Engländer befunden, die von dem Kriegsgericht zu 
Papeiti (Taiti) wegen Aufruhr zu 10jähriger Galeeren⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden wären. Einem derſelben fei 
es geglückt, einen Brief an den engliſchen Geſandten 
zu befördern, und vor einigen Tagen ſei plötzlich aus 
dem Miniſterium der Befehl gekommen, die drei Ge⸗ 
fangenen. ohne Ketten und ohne Sträflingskleider nach 
Pontanion zu ſchicken. Der engliſche Botſchafter ſoll 
namlich gleich nach Empfang des obigen Briefes pro⸗ 
teſtirt und in Gemäßheit von Zufteuctionen ſeiner Re⸗ 
gierung erklärt haben, er erkenne die Competenz eines 
franzoſiſchen Kriegsgerichtes, in einem Lande, das Eng⸗ 
land als nicht unter franzöſiſcher Botmäßigkeit ſtehend 
betrachte, nicht an und reclamire die widerrechtlich in 
Breſt gefangen gehaltenen englifchen Unterthanen. 
Wenn ſich dieſe Angaben beſtätigen, ſo kann dies ein 
Seitenſtück zu der Angelegenheit Pritchard werden. 
A. Z.) Berichte aus London melden, daß der bri⸗ 
liſche Staatsſeeretär des Aeußern auf die >: dom 
engliſchen Gefhäfisteäger zu Berlin gem Mitthei⸗ 
lung: daß in Wien eine eigene Ze über 
die Krakauer Angelegeng gn e an der 
außer den drei Schutzmächten der Republik keine andere 
Macht theilnehme und welche Eonferenz mehrere Be⸗ 
ſchlüſſe über Krakau gefaßt namentlich die Incorpo⸗ 
ration der Republik zu Deutſchland decretirt habe, ſich 
an die drei Cabinette von Petersburg, Wien und Ber⸗ 


Un mit der Anfrage gewendet, ob und inwieweit at 


Gerüchte gegründet ſeien oder nicht? Auch in unſerm 
Departement des Aeußern ſollen ähnliche Mittheilungen 
wie jene zu London aus Berlin eingegangen ſein. 


Spanien. 84 

Madrid, 28. Juli. (A. 3.) Die Heirathsſrage 
ſcheint jetzt ihrer Lſung nahe zu fein. Die meiſten 
der Pacteien, oder richtiger alle Parteien, vereinigen ſich 
jetzt für den älteren Sohn des Infanten en Fran⸗ 
cisco, der gegenwärtig als Befehlshaber 8 avallerie⸗ 
regiments in Navarra fteht, und denſelben Namen trägt, 
wie fein Vater. Auch im Palaſt iſt dieſe Candidatur 
zur Zeit willkommen. garten. 


a 

J. (D. A. Z.) Als der Vicar gegen 

— 9 ſchlechter Frauen hier tage, 
antwortete dieſer: Ja, aber auch viel schlechtes Pfaf⸗ 
fenvolk. Sorgen Sie mir für die gute Aufführung der 
Letztern, mit Jenen wollen wir bald fertig werden.“ 
Es ſcheint überhaupt, daß er es auf die Erziehung der 
Geiſtlichen abgeſehen habe; denn während er faſt alle 
Andern, ſelbſt die Begnadigten, vom Fußfalle zurückhält, 
läßt er die Geiſtlichen, welche vorgelaffen werden, etikette⸗ 
mäßig knien. Während dieſer Tage der Cardinal Lam⸗ 
bruschini die Rückkunft eines andern Cardinals in der 
Anticamera erwartete, glaubte ihn einer der höhern Die⸗ 
ner angenehm zu unterhalten, indem er ihm von der 
erften öffentlichen Audienz ſprach und die Ordnung, in 
der ſie ſtattgehabt, rühmend ſchildern wollte. „Reden 
Sie mir nicht davon, fiel dieſer ein, reden Sie mir 
nicht davon“, ſein Misbehagen deutlich und unverhohlen 
kundgebend. Andere ſollen es ganz laut äußern, na⸗ 
mentlich die Jeſuiten. Wenige Cardinäle mögen mit 
ihm zufrieden ſein, ſelbſt die nicht, welche ihm ihre 
Stimmen gegeben. Sie hatten eben einen frommen 
Prieſter und nur dieſen in ihm geſehen, und ein ſolches 
Schreckensregiment am wenigſten erwartet. Die Römer 
ſagen mit Napoleon: „Dio cel ha dato, guai a 
chi celo tocca!“ Denn vom boeccone, vom Gift⸗ 
biſſen ſprechen Alle befürchtend ganz laut, fügen aber 
auch hinzu, dann würde es ein allgemeines Blutbad 
eben. 5 . 

f Rom, 30. Juli. (N. K.) Eine Menge wichtiger 
Staatsſtellen, die bisher nur mit Geiſtlichen beſetzt 
wurden, ſollen nach dem ausdrücklichen Willen Sr. Dei: 
ligkeit künftig Weltlichen übergeben und überhaupt dafür 
geſorgt werden, daß die Geiſtlichkeit nur für ihre geiſt⸗ 
lichen Zwecke fernerhin mit beſonderem Eifer zu wirken 
habe. Wir leben jetzt in Rom in einer Periode des 
wohlthätigſten Umſchwungs, und faſt jeder Tag bringt 
eine ſegensreiche Veränderung veralteter Mißbräuche hervor. 
Betrachtet man die Maſſe von vorliegenden Gebrechen, 
ſo muß man geſtehen, daß dieſe Umwandlung eine her⸗ 

kuliſche Arbeit iſt, die nur ein Mann wie Pius IX. 

zu unternehmen wagen darf, der mit Weisheit und 

Milde jene unerſchütterliche Feſtigkeit des Willens ver 

bindet, die allein den Herrſcher macht. Was aber die 
begeiſterte Liebe, mit der Alles an ihm hängt, zum hoͤch⸗ 
ſten Grade der Verehrung ſteigert, iſt die ſtrenge Gerech⸗ 
tigkeit, mit der er alle die rohen Auswüchſe des frühern 
Syſtems, die ſich unter einer Art polizeilicher Maske 

verbergen wollen, und die dann und wann noch hier 
und da auftauchen, verfolgt und mit unerbittlicher Strenge 
beſtraft. Namentlich hat Dieß der Sohn des hier ſehr 

übelberufenen Oberſtlieutenants Nardoni erfahren, der 
ſich als Marſchall bei den Karabiniers befand, und der 

ungeachtet des Schickſals ſeines Vaters doch noch die 

Stirne hatte, von einer unter dem vorigen Governo 

erhalten Carte blanche, jeden ihm politiſch Verdäch⸗ 

tigen zu arretiren, auf eine eben ſo unſinnige als un⸗ 
gerechte Art Gebrauch zu machen. Er iſt auf den 

Bericht an Se. Heiligkeit über den Vorfall augenblick⸗ 
lich verhaftet worden und ſieht im Gefängniß ſeiner 
gerechten Strafe entgegen. 5 


Miscellen. N 

** In Leipzig hat ein Wechſel des Miniſteriums 
der Theaterkritik ſtattgefunden. Tagblatt⸗Heinrich 
Laube mußte den Kabaleu der kritiſchen Parteien 
weichen. Darauf folgte ein langes Interregnum, 
während deß Faktionen und Faktiönchen der verſchiedenſten 
Art mit dem Staatsſchiff „Theater“ ſpielten, Endlich 
au E. H. Hoßfeld bekannt, daß Wilhelm Bernhardi 
pr 1755 General⸗Anzeiger das Ruder in die Hand nehmen 
* * J jungdeutſche Kritik, vive la elassicité. 
Paris dürfen die Schauspieler nach dem 

. Ye nicht ausgepfiffen werden, 
; er Provinz, wo das Verbot nicht in 

e 
a Wi wn ift, für nicht ſtraffälig 
zu 2 8 12 105 Ne der Pariſer Caſſationshof 
ie Grenzboten erwähne au; 

über die Aufführung ven Halen e Gelegenheit, wo 
der Königin“ in Berlin referirt Se „Musketiere 
Bonmots des leider! nun geſchiedenen . 
welcher ein Feind Haley s gewefen, Heine h dene, 
lich in Paris mit einem deutſchen Freunde I näm⸗ 
Cafe, als ein junger Mann von etwas auffallenden 


Rom, ; 
den Papſt über die 


aber nicht ſehr angenehmen Aeußern eintrat. Wer in in mehren Kirchen und Kapellen, z, B. in der katho⸗ 


as? fragte der Deutſche. „Das iſt der jüngere 


wo. 
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Halevy“ — ſagte Heine — „ſieht er nicht aus, als 
ob ihn fein älterer Bruder componirt hätte?“ 


Berlin. Noth macht erfinderiſch. Da bei ider 
diesjährigen anhaltenden Hitze, welche ſo ſtark geworden, 
daß Schiffer auf den eiſernen Rheinſchleppſchiffen die 
nackten Fußſohlen verbrannten, kein Eis zu haben war, 
um die Getränke kühlen zu können, ſo hat ein Kölner 
Bürger, Kaufmann Krier, darauf geſonnen, Eis in 
größerer Menge künſtlich zu erzeugen und iſt volltän⸗ 
dig damit zu Stande gekommen. Der Mann will 
nun nicht nur hier, ſondern auch im Süden, in Ita⸗ 
lien und Afrika Eisfabriken errichten. 


Münſter, 2. Auguſt. Wie ſehr hier die confeſ⸗ 
ſionellen Rückſichten überhand nehmen, hat vor Kurzem 
wieder ein Vorfall gezeigt, der jeden Unbefangenen mit 
gerechter Entrüſtung berühren muß. Ein Familienvater, 
durch ſeine Frau mit einem Profeſſor und Oberlandes⸗ 
gerichtsrathe, beide Schriftſteller und hierſelbſt wohnhaft, 
verſchwägert, ſeit vielen Jahren angeſeſſener Bürger 
hieſiger Stadt und Beamter, ein Mann, welcher von 
allen, die ihn kennen, ſowohl ſeiner häuslichen als 
öffentlichen Tugenden wegen hoch geachtet wird,, ließ 
aus Rückſicht ſeiner Familie ſich zureden, als Mitglied 
in die Schützengeſellſchaft der Liebfrauen⸗Laiſchaft ſich 
aufnehmen zu laſſen, wozu Ballstage erfordert wird. 
Obgleich ihm die ſichere Hoffnung gemacht wurde, daß 
dieſe günſtig für ihn ausfallen würde, wurde dem wür⸗ 
digen Manne dennoch die bittere Kränkung zu Theil, 
daß er durchfiel. Und warum wohl? Weil er, der 
doch ſeine ſämmtlichen Kinder in der Confeſſion ſeiner 
Frau, der katholiſchen, hat erziehen laſſen, — ein 
Evangeliſcher iſt, und die ultramontane Geiſtlichkeit auf 
dieſe Laiengeſellſchaften einen bedeutenden prieſterlichen 
Einfluß auch im Weltlichen ausübt. (Eib. 3.) 

Barmen, 5. Auguſt. — Von dem berühmten 
Gützlaff in China find Berichte an die hieſige Miſſions⸗ 
Geſellſchaft eingetroffen; folgender Auszug daraus iſt 
von allgemeinerem Intereffe: „Der Kaiſer hat auf die 
Vorſtellung Kijing's, des Miniſters, wieder ein Dekret 
zu Gunſten der Katholiken erlaſſen.“ — „In der Haupt⸗ 
ſtadt herrſcht Theurung, und der Kaiſer iſt ängſtlich um 
die Erhaltung der Ruhe beſorgt. An den weſtlichen 
Grenzen ſind neuerlich Fehden ausgebrochen, und dle 
Chineſen haben verſchiedene Schlachten geliefert. Der 
amerikaniſche Vertrag iſt nun auch ausgewechſelt. Die 
Dänen haben ſich wieder auf den nikobariſchen Inſeln 
feſtgeſetzt. — Der Befehlshaber der amerikaniſchen Flotte 
ſagte mir, er hoffe im Mai d. J. (1846) nach Japan 
zu gehen, und dort wo möglich einen Verkehr zu er⸗ 
öffnen.“ Die von Gützlaff an die Rheiniſche Miſſions⸗ 
Geſellſchaft gerichtete Bitte, drei Sendboten nach China 
zu ſenden und den chineſiſchen Verein zu übernehmen, 
wird, wie verlautet, baldmöglichſt erfüllt werden. Die 
für China beſtimmten Miſſions⸗Zöglinge haben heute 
ihre Ordinations⸗Prüfung vor der königlichen und kirch⸗ 
lichen Eßaminations⸗Commiſſion wohl beſtanden. 


Mänchen, 6. Auguſt. — Prof. Dr. Maßmann, 
bisher ordentlicher Profeſſor der hieſigen Univerſität, hat 
von Sr. Majeſtät dem König zum Behufe des Ein⸗ 
tritts in kgl. preußiſche Dienſte die nachgeſuchte Ent: 
laſſung aus dem baperiſchen Staatsdienſt, jedoch mit 
Beibehaltung des bayeriſchen Indigenats erhalten. 
Maßmann befindet ſich ſeit einigen Tagen aus Berlin 
zum Beſuche in unferer Stadt. 


Aus dem ſüdlichen Holſtein, 3. Aug. Dr. Claus 
Harms in Kiel verglich neulich den offenen Brief einer 
Verlobungs⸗Proclamation, Bräutigam der König, Braut: 
Schleswig, allein von Holſtein ſei Einſpruch geſchehen 
und die Braut wolle auch nicht. 


London, 3. Auguſt. — Die Times zählt auf 
drei Spalten einen Theil des Schadens auf, welchen ein vor⸗ 
geſtern Nachmittag von 3—6 %a Uhr über London und 
Umgegend hingezogenes Gewitter, das von außeror⸗ 
dentlichem Hagel und Regen begleitet war, angerichtet 
hat. Die Behaufung der Höchſten ward eben fo heim⸗ 
geſucht, wie die der Aermſten. Die Glasbedachungen 
des Buckinghampalaſtes und namentlich der Gemälde: 
galerie wurden faſt ganz vom Hagel zertrümmert und 
der nun unbehindert in den Palaſt ſtrömende Regen. 
überfluchete die Galerie und [viele andere Räume meh⸗ 
rere Zoll tief und ergoß ſich wie ein Bach durch meh⸗ 
rere Corridore. Der hier an zertrümmertem Glas 
allein verurſachte Schaden wird auf 2000 Pfd. St. 
angeſchlagen. Eine ganze Compagnie Gardeſoldaten 
wurde nebſt der im Palaſte ſtationitten Polizeimann⸗ 
ſchaft' außer der Hofdienerſchaft verwendet, um auf: 
zuräumen, ſobald das Wetter etwas nachgelaſſen hatte. 
In den Parlamentshäufern und Weſtminſterhall find 
über 7000 Fenſterſcheiben zerſchlagen worden. Am 
Belgrase Square und Regents Quadrand iſt kein Fen⸗ 
fter ganz geblieben; beſonders gelitten haben alle Ge⸗ 
wächshäuſer, weil das Wetter von Süden her kam. 
Das Surreptheater konnte am Abend nicht ſpielen, 
fo viel Regen war eingedrungen; eben fo mußte geſtern 


en am London Road, in der Baptiſtenkapelle am 
o Road, der Gottesdienſt unterbleiben. 
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' Schleftfcher 


Tagesgeſchichte. 
Breslau. 
fung der Schüler aller Klaffen des hieſ. kgl. kath ol. Gym⸗ 
naſiums (12—14. Aug.) und der Schlußfeierlichkeit (16. 
Aug.), bei welcher die Abiturienten entlaſſen, die Prämien 
vertheilt und die Verſetzung der Schüler bekannt ger 
macht werden wird, hat der Director, Prof. Dr. Wiſ⸗ 
ſowa durch einen Jahresbericht eingeladen, dem vom 
Oberlehrer C. Rotter als wiſſenſchaftliche Abhandlung 
beigegeben iſt: „Ad P. Terentii Afri Adelphos. 


Verfaſſer zwar zunächſt für die Schüler beſtimmt hat, 
mit denen er im verfloſſenen Schuljahre die Adelphi 


claſſiſchen Literatur überhaupt zur nähern Einſicht em⸗ 


d. J. 577 Schüler, welche von 21 ordentlichen und 
außerordentl. Lehrern wöchentlich in 357 Stunden uns 
terrichtet wurden und von denen die am 7ten und Sten 
Auguſt pro abitu geprüften 26 Primaner das Zeug⸗ 
niß der Reife erwarben. Der ſchon zu Oſtern d. J. 
ſtattgehabten Abiturienten⸗Prüfung hatten ſich 3 Schü⸗ 
ler und 4 Fremde unterworfen und hatten von jenen 
2, von dieſen gleichfalls 2 daſſelbe Zeugniß erhalten. 
Von den Sammlungen des Gymn., welche großen⸗ 
theils anſehnlichen Zuwachſes ſich erfreuten, ward die 
Lehrer⸗Bibliothek bis auf 4233 Werke in 7588 Bän⸗ 
den und die Jugend⸗Bibliothek bis auf 1802 Werke in 
3794 Bd. e erweitert, Mit Stipendien wurde eine große 
Anzahl Schüler betheilt. Die Gymn.⸗Krankenkaſſe hatte 
eine Einnahme von 328 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. und 
einſchließlich des Beitrags zur Kapital⸗Vermehrung eine 
Ausgabe von 305 Rtl. 14% Sgr. Das Vermögen 
dieſer Kaſſe betrug bereits 1825 Rtl., wozu noch ein 
baarer Beſtand von 23 Nil. 6 Sgr. 5 Pf. kommt. 
Das unter der Leitung des Relig.⸗ und Oberlehrers 
Stenzel und des Oberl. Kabath ſtehende Convictorium 
zählte 30 Fundatiſten, welche freie Verpflegung erhiel 
ten, und 36 Penſionäre. Wie es im Progr. S 7 


ein Legat aus der Erbſchaftsmaſſe des verſt. Commerzien⸗ 
rathes Fran kel zu hoffen fein, da derſelbe bekanntlich ange⸗ 
ordnet hat, daß alle wohlthätigen Anſtalten der Stadt, ohne 
Unterſchied der Confeſſion, mit einer gewiſſen Summe 
betheilt werden ſollen. S. 28 ff. wird ein Extract 
aus den Verordnungen und Zuſchriften der Behörden 
gegeben. Eine derſelben (vom 14. Oct. v. J.) de 
ſimmt, daß der Unterricht in der latein iſchen 
Sprache mit rechter Gründlichkeit erthellt und die 
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nach Prima von einer ſtrengen Prüfung abhängig ge 
macht werden ſolle. In einer andern, durch das Geſuch 
eines Kaufmanns veranlaßten Zuſchrift (vom 2. Dec. 
wird verfügt, daß das für das laufende Quartal gezahlte 
Schulgeld niemals wieder herausgezahlt werden könne. Eine 
Verfügung des Miniſteriums über die Wiederholung 
der Maturitäts⸗Prüfung ſetzt feſt, daß Schüler, 


lange fie auf dem Gymnaſium bleiben, oder doch, 
wenn fie es verlaſſen, die Univerſität nicht be⸗ 
ziehen, in jedem fpätern Termine wiederholen Fön? 
nen; auch die durch Privat⸗Unterricht oder auf andern 
Gymnaſien Gebildeten können dieſe Prüfung öfter ad? 
legen, fo lange fie die Univerfität nicht be⸗ 
ziehenz die jedoch mit dem Zeugniß der Unreife 

die Univerſität gehen, können während ihres Univers 
tätsbeſuches die Prüfung nur einmal, aber nich 
öfter, wiederholen und müſſen eine ſchriftliche Ver 
ſicherung beibringen, daß fie die Maturitätsprüfung 
nicht mehr als einmal gemacht haben; diejenigen end 
lich, welche ohne eine ſolche Prüfung die Univerſität 


die Berechtigung zum Fakultäts⸗ Studium erwerbe 
wollen, können dieſelbe nur zweimal machen, bedüt 
fen jedoch dazu der Genehmigung des Minifteriumd 
und wird ihnen ihre Studienzeit erſt von dem Zei 
punkte des glücklich beſtandenen Examens an gerechnet“ 


* Breslau, 10. Auguſt. — Vorigen Sonntags 
erblickten wir auf dem Ringe einen gebrechlichen Men 
ſchen, deſſen Füße ſo contract und in einander 
ſchlungen waren, daß er ſich nur vermöge der Mu 
der Hinterbacken fortbewegen konnte. Der Anblick war 
fo ſchrecklich, daß jeder Vorübergehende dem Unglück 
lichen, auch ohne daß er darum bat, gern eine 
reichte. Geſtern hatten wir denſelben Anblick auf der 
Promenade. Sollte es nicht im Intereſſe der Öff ff 
lichen Ordnung liegen, fo ſchreckliche Gebrechen de 
Schauſtellung zu entziehen? Wenigſtens war das 
Meinung Vieler, weiche zwar, wie geſagt, gern m 
Geſchenk gaben, aber doch mit Schaudern von de 
Anblick ſich abwandten. 


. ͤ kd 
Mit zwei Bellagen · 


5 


pfohlen werden kann. Die Anſtalt zählte am 10. Juni 


welche in derſelben nicht beſtanden haben, ſolche, ſo 


bezogen haben, ſich indeß durch nachträgliche Prüfung 


des Terenz geleſen, die aber auch den Freunden der 


Aſcenſion von Tertia nach Secunda und von Secunda 


Nouvellen „Courier. 


Zr * 
Zur Theilnahme an der öffentlichen Prü⸗ 


Excursus de sono versuum“, eine Arbeit, die der 


heißt, dürfte für dieſes Inſtitut, wie für die Krankenkaſſe x 


Gabe 


1 — 


— 1761 — 


Erſte Beilage zu 18 186. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 12. Auguſt 1846. 


Omnibus, neben den zeitherigen Lohnfuhren beſtehen. 
Der Segen der Preſſe hat nirgend ein reicheres Feld, 
als in einem beſuchten Badeorte. Durch ſie allein 
wird es möglich, die Geſellſchaft abwechſelnd auf be⸗ 
ſtimmte Punkte der Umgegend zu vereinigen, Con⸗ 
certe und idilliſche Vergnügungen unverſäumt zu belaſſen, 
in Maſſen die Berge zu erklimmen, die Thäler zu 
durchſtreifen, ſich an den Quellen und Cascaden zu 
erlaben, die ſpielende Forelle, das raſche muntere Hoch⸗ 
wild in ſeiner Freiheit zu erlauſchen und ſich zu erfreuen 
im Anblicke des Gebirges mit feinen Felſen, zu welchen 
menſchliche Induſtrie Wege zu bahnen wußte, und in 
dem Bewußtſein, daß gleichzeitig gleiche Gefühle von 
unſeren Nachbarn zund Freunden getheilt werden. Und 
welchen Troſt gewährt es endlich auch ſelbſt dem Scha⸗ 
denfrohen und Hppochonder, wenn er weiß, daß ein 
mächtiges Gewitter, ein Platzregen, oder auch der Druck 
der Sonnenhitze nicht ihn allein, vielmehr eine ganze 
Generation betroffen hat, die ſich ſchaͤkernd und lebens⸗ 
froh über die Neckereien des bumorreichen Berggeiſtes 
binwegſetzt. Nur der freien Preſſe gebührt hier der 
ſchöne Vorzug, vorüberfliegenden Ideen einen Haltpunkt, 
eine Ausbiltung zu geben, in geſinnungsvoller Oppo⸗ 
ſitivn beſtehende Mängel aufzudecken, die Spieler von 
Profeffion, in welchen verſchiedenen Masken fie auch 
immerhin auftreten, die anderweitigen mauvais sujets 
beider Geſchlechter zu entlarven, Verbeſſerungen herbei⸗ 
zuführen, welche der Herr Graf längft im 
Sinne hatte, deren Ausführung aber an dem Eigen⸗ 
ſinn derjenigen ſcheiterte, die Kraft ihrer Stellung wohl 
eher berufen wären, ſeinen gnädigen Sinn noch mehr 
zu erwärmen, die längſt erſehnte Colon nade für Brun⸗ 
nentrinkende zu ecrichten, die Douche unter ein Dach 
mit den Baſſins zu bringen und dem Bazar ein 
mehr anlockendes Exterjeue, einen zur Auswahl der 
Waaren mehr geeigneten Platz zu gewähren. Wie 
romantiſch müßte ſich der Bazar ausnehmen, wenn der 
Platz neben dem Kurſaal, hart an der ſchönen Prome⸗ 
nade, welcher gegenwärtig Herrn Gaſtwirth Finger an⸗ 
gehört, aber zu erwerben iſt, hierzu employirt würde, wenn 
niedliche Harfenmädchen in ihren Geſängen auch die 
netten Zillerthaler und ihre wollenen Waaren, auf Dan⸗ 
ziger's Lager von Quinquaillerien (chaque piece 
pour eing sous) auf Herrman's unvergleichtiches Lager 
in rohen und geſchnittenen Steinen, in Corallen und 
Muſcheln, in Affen und Papageien aufmerkſam mach⸗ 
ten, hier der prachtliebende Fremde ebenfo Auswahl und 
Befriedigung fande, wie der arme Invalide, welcher 
ſich im Beſitz einer neuen Tabakspfeife oder einer ſchir⸗ 
menden Müse glücklich fühlt, wenn der Fahrweg, wie 
Herr Finger höchſt uneigennützig beabſichtigt, ſich durch 
den Breslauer Hof hinzöge und die Beſucher der Pro⸗ 
menaden nicht mehr in Gefahr ſtänden, von einem 
proſaiſchen mit Ochſen beſpannten Heufuder überfahren 
zu werden; — und wenn dann, vom Anblick der rei⸗ 
zenden Waaren geſättigt, der Gourmand ſich in dem 
leckeren Kirſchkuchen und den anderen Erfriſchungen des 
Kurſaales erlaben könnte. — Der Platz, wo gegen⸗ 
wärtig die Bauden ſchlecht und ſchlicht durcheinander 
ſtehen, vom ſchwarz en Adler ab zum Kurfaale, 
könnte dann der Colonnade gewidmet werden und ſich 
romantiſch zu dem niedlichen Theater und der ernfts 
haften Phyſiognomie der Gallerie anreihen. Und 
wenn dann, wie oben unter die ftommen Wünſche ge⸗ 
ſtellt (ft, wir durch Omnibus eine billige Perſonen⸗ 
beförderung zu den Ausflügen erlangen ſollen, ſo wird 
Herr Gaſtwirth Finger, deſſen Unternehmungsgeiſt und 
Gemeinſinn wir nicht genug rühmen können, gewiß 
keinen Anſtand nehmen, auch auf dieſe ſeine Specula⸗ 
tion zu erweitern. Mit dem Tageblatt wird es endlich 
auch möglich werden, die herrſchaftliche Bade⸗ und 
Communal⸗Verwaltung darauf hinzuführen, daß nicht 
die ganze Laſt der zu erzielenden Revenuen auf die 
Badegäste allein gewälzt werde, vielmehr die bedeutende 
Zahl der Fremden, welche ſich des Vergnügens und des 
er a it i 
beſcheidenen Theile beitragen und ee yon 
ariſtokratiſchen Tones verſchwinde, welcher ſich ſelbſt in 
den Salons der Reſidenz nicht mehr zu behaupten ver⸗ 
mag. — Heute beginnt das Gaſtſpiel der Madame 
Pollertz die Eintrittspreiſe zum Theater ſind faſt um 
das Doppelte, erhöht; Madame Kohlmann ſcheint 
: N 775 dem Project, in Breslau zu gaſtiren, abzugehen, fie. 
Vorſchläge eröffnen, mit welchen leichten Mitteln das⸗ läßt ſich auf Unterhandlungen wegen eines hieſigen Engage⸗ 
jenige, was fehlt, zu erlangen it. Man wird es kaum ments ein, und ich ſelbſt bin binnen wenigen Tagen 
glauben, der Erfolg aber wird in denen, daß diefe] weder in meinem lieben Breslau, geſtäckt zu ug 
alten Anforderungen zu allen Zeiten genügenden Mittel Geiſtesthätigkeit. Guillaume- 
1) in der Edition eines Tageblattes, verbunden 5 f 9 es N 
mit der zeitherigen einſeitigen Ftemdenlſte, undi + Hirſchberg, 7. Auguſt. — Nachdem — 5 
8 2) in der Aufſtellung zweier räumlichen und eleganten | nahe eine Woche ohne Regen geblieben ae ne 
dienen, vieleicht nicht fo brillanten, Revenuen : Pige im Freien einen kaum zuerteagenden Grad erreicht 
* Föfung der Fahr- Billets bestreiten i. ben eogeſahtten m. batte, bedeckte ſich geſtern Abend der e Se: 
JJ — 1,4, DesZitet br Heim mit ben anarüg Sag agree Seen und nad, am Mihkungen dutn die Wie 
t kommt die Bahnhofs⸗Inſpection dazu, wenn Frage au Alle,, weiche ſich Ghriſten nennen. 5 .ch furchtbar der Himmel aber e ſo gewal⸗ 
weiß, daß nicht ale Paffagiere Billets er, | Drud vom W. K. F. Jobe D. R. tige Schläge zuweilen erfolgten, ſo iſt bei uns doch ben 


A Breslau, 10, Aug. — Hr. Diaconus Feuer⸗ 
ein, zu Landeshut, hat unter dem Titel: die freie 
vangeliſche Kirhenderfaffung, einen unmaß⸗ 
geblichen Vorſchlag drucken laſſen, welcher die volle 
erückſichtigung aller evangeliſchen Gemeinden des Lan⸗ 
des verdient. Von der gewiß richtigen Vorausſetzung 
ausgehend, daß die evang. Landeskirche zwei Elemente 
in ſich ſchließe: das ſtaatliche und das gemeind⸗ 
iche, welche zu einer Einheit verbunden eben die Kirche 
ausmachen, verlangt er für beide gleiche Rechte und 
giebt ihnen gleiche Anſprüche auf Vertretung, ſo daß 
er ſtaatlichen Aufſfichtsbehörde das Gemein: 
debewußtſein gegenübertrete. Um nun zu einer 
zeitgemäßen Kirchenverfaſſung zu kommen, verlangt 
euerſtein eine Verbindung und gegenſeitige Durchdrin⸗ 
gung der Synodal⸗ und Presbyterialʒ⸗Verfaſſung, in: 
am er dem evang. Kirchenrath einen evangel. 
emeinderath zur Seite ſtellt, und das Verhältniß 
eider wie das des Stadtrathes und der Stadtverord⸗ 
neten nach der Städteordnung angiebt, ſo daß ein Theil 
Ohne den andern nichts ausführen noch feſtſtellen kann. 
ter Hader in der evangel. Kirche komme daher, daß 
isher nur eine Seite der Verfaſſung, die ſtaatliche, 
ausgebildet worden ſei, ohne mit dem Gemeindebewußt⸗ 
fin Hand in Hand zu gehen. Aller Hader werde 
chwinden, wenn die andere Seite ſich ebenfalls aus⸗ 
bilde und der ſtaatlichen ein Gegengewicht gebe. So 
die ſtaatliche Kirche bereits ihre Kreis, Provinzial⸗ 
Landes⸗Behörden habe, ſo müßten nun auch die 
Gemeinden unter ſich zur Bildung von Kreis-, Pro: 
vinzial⸗ und Landes⸗Behörden ſchreiten, damit der Or— 
danismus der ganzen Kirche ein vollſtändiger werde. 
Auf dieſe Weiſe, ſagt Feuerſtein, kann die Kirche kein 
Staat im Staate, kann der Staat nicht Zwingherr 


halten können, deren Mitnahme zu un⸗ 

terſagen? — 5 

4) Waram ließ man das Beſchwerdebuch nicht 
verabſolgen; fo daß man ſtatt deſſelben ſich der 
Zeitung bedien : n muß? 
ar Mehrere Unbebillettete.“ 


OJ Coſel, 10. Auquſt. — Aus dem Roſ.⸗Creuzb. 
Telegraph iſt in die Schleſ. Zettung No. 184. eine 
Nachricht aufgenommen, die faſt in allen Theilen un⸗ 
wahr iſt. Es heißt: „Wir ſehen einer traurigen Zu⸗ 
kunft entgegen; die Sommerſaat ift beinahe ausgetrock⸗ 
net, die Oder iſt ausgetreten und die ganzen (1) Felder 
find überſchwemmt ꝛc.“ Nicht wahr! die Ernte iſt 
hier und in der Umgegend wahrlich nicht die ſchlechteſte 
geweſen und die Oder iſt auch in ihrem Bette geblie⸗ 
ben. Ferner wird behauptet, daß von den Kattoffeln 
und dem Kraute nicht viel zu erwarten ſei und die 
Noth noch drückender als vergangenen Winter werden 
würde. Alles nicht wahr! Die Kartoffeln ſtehen ſo 
ausgezeichnet, daß man faſt mit Gewißheit eine unge⸗ 
wöhnlich reiche Ernte erwarten darf; eben ſo wird es 
Kraut im Ueberfluſſe geben. Es wird alſo, wenn nicht 
Unglück eintritt, auch der kommende Winter ohne große 
Noth vorübergehen. 


* Bad Reinerz, 10. Auguſt. — Wie ſehr die 
jetzt Mode gewordene Frömmigkeit darauf bedacht iſt, 
Terrain zu gewinnen, mögen Sie daraus entnehmen, 
daß ſie ihre Sendlinge ſelbſt bis in die entlegenſten 
Thäler der Grafſchaft ausſchickt. Eine hier 5 Kur 
en 199 befindliche Dame benutzt ihre Morgenpromenaden zur 
5 Kirche werden, iſt es unmöglich, daß der Geistliche Pe von Tae Sch 995 Hictenknaben 

Hierarch ſei, wird er aber auch möͤglichſt geſchätzt und das zahlloſe Heer derer, welche Erd- und Him⸗ 
0 frei fein im Dienſt⸗ ſeines Lehramtes, und nur beeren zum Verkauf ausbieten, alle werden von ihr 
f ſolche Art wird eine freie evangeliſche Kirchenver⸗ bedacht. Wie gewiſſenhaft unſere Dame bet dieſer Ver⸗ 

g möglich. ALL theilung 8 er welch’ einen an ie 
l 8 * 5 I Eindruck dieſe Schriften au die Kinder machen müß⸗ 
dedreslau, 9. Aug. — (Statt in's Beſchwer⸗ſ ten, wenn ſie dieſelben 085 läſen, mögen Sie aus 

uch des Bahnhofs Kattern.) — Sonntag | dem bier beifolgenden Exemplare, weiches ich aus den 
obige um ½ 9 Uhr kamen von O er en u Händen eines zehnjährigen Mädchens empfing, ent⸗ 
Toene Station fünf pen NEN 3 nehmen. Das Motto derſelben „In Chriſto Jeſu gilt 
kauf ba eber den En gros- Ein⸗ und er⸗ „weder Beſchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern 

ir Billets auf eigene Rechnung über⸗ 8 7 (Gal. 6, 16) fei f 

nehm en mug, haste aber auf fünfzig und arüche ers, „eine neue Creatur.“ (Gal. 6, 5) zeigt, wie paſſend 
hu, * e ab 5 dieſe Lectüre für ein junges Mädchen iſt! ») Zum 


wollten, nur noch circa hr? den Kinder e ter ads 

in feinem Tranſito⸗Lager, ein Vorrath, va N icht ae he Ta none wire 

welcher auch bereits eine Stunde vor Ankunft des 
ahnzuges verſchleißt war. Mit dieſem konnten indeß 
wo tinige Damen in zweiter Kiaffe befördert werden, 
eil es ſonſt keine Plätze der dritten übrig hatte; die 
ungen Bebilletteten mußten daher einſtwellen mit den 
fü illetteten drei Viertelſtunden warten, bis der Zug⸗ 
hrer, der ſich übrigens in ſeinem oberſchleſiſchen Dia⸗ 
zuweilen etwas eckig ausdrückte, mit zwei Wagen 
he, dem Specialbefehl der Breslauer Bahnhofs⸗In⸗ 
fattion wiederkehrte: „es dürfe Niemand zur Rück⸗ 
— t angenommen werden, der nicht mit 
aug m Billet verſehen ſei.“ — Nun hatten aber 
un er den Wenigen, denen Zeit und Schickſal vergönn⸗ 
dhe ein ſolches vor Kaſſenabſchluß des Telegra⸗ 
enwärters zu ergattern, bereits die bedeutendere 
deb auch bezahlt, daher ſie beim Anblick des gro⸗ 
wie Moch leeren Waggons die Luft anwandelte, nicht, 
dis ihnen der tröſtliche Rath gegeben ward, „doch nur 
un morgen zu wartenz“ lieber bald einzuſteigen 
kan, noch heute mitzufahren. Die Noth in Kattern 
Gate, daher kein Gebot der Inſpection in Breslau, 
du 


riften Kenntniß zu nehmen. Kaum hatte ich den 
a: geäußert den Kindern dieſe heilſamen Büchel⸗ 
chen gegen einige Pfennige auszutauſchen, ſo wurden 
mir ſolche von allen Seiten offerirt. Einige Herren 
beabſichtigen, wie ich höre, einen Verein zu ſtiften, 
welcher es ſich zur Aufgabe macht, der Segenſpende⸗ 
rin auf Tritt und Schritt zu folgen und das ausge⸗ 
ſtreute Gift wieder aufzuſammeln, bevor es wirken 
konnte; kommt derſelbe zu Stande, ſo ſchließe ich mich 
ihm als Mitglied an, und Sie ſollen dann genauen 
Bericht über feine Erfolge, ſo wie einige nähere No: 
tigen über die fromme Dame ſelbſt erhalten. 


—— —— 
— — 


Warmbrunn, 8. Auguſt. — Die Reihen begin⸗ 
nen mit Macht lichter zu werden. So wie wir täglich 
diejenigen immer mehr vermiſſen, welche wir lieb ge⸗ 
wonnen, in deren heiterer Geſellſchaft wir die Schön⸗ 
heiten der Umgegend betrachtet haben, ebenſo treten 
immer ſchroffer die Mängel des Bade⸗Aufenthalts her⸗ 
vor, die wir früher im Enthuſiasmus über die wohl⸗ 
thätigen Einwirkungen der hier waltenden Natur, über: 
ſehen und minder empfunden haben. Und wenn 
Warmbrunn die Reihe im Range der Bäder einnehmen 
ſoll, welche ihm Kraft der Wohlthätigkeit ſeiner Heil⸗ 
quellen, Kraft der Mannigfaltigkeit feiner Umgebungen, 
Kraft der Bemühungen ausgezeichneter Bade⸗Aerzte und 
durch die Munificenz des Grafenhauſes ges 
bührt, wenn die Fabriken lohnenden Ertrag finden und 
ebenſo die palaſtähnlichen Gasthöfe in ihren ſehr voll⸗ 
kommenen Einrichtungen, wie die beſcheideneren Aſyle 
der minderbemittelten Gäfte, ihren Bewohnern genügen 
ſollen, dann müſſen dieſe Mängel beſeitigt, bald, recht 
bald beſeitigt werden, um ſo mehr, als wir hier die 


alt ging vor Recht, und die Thüren des Waggons 
Ve, den bald mit Sturm erobert, freilich nur unter 
101 ahrung der betreffenden Beamten, „dieſe Un⸗ 
Aamkeit des Publikums gegen obigen 
Nüheialbefe hl auf dem Bresl. Bahnhofe ge: 
Ka td in Schutz zu nehmen.“ — Ein Be: 
Sup debuch war nicht zu erreichen, und der Bahnhof⸗ 
nicht meinte zum Schluß: „wenn die Plätze 
um hal ür alle (die übrigens, beiläufig geſagt, ſtatt 
fü ald 9, um 11 Uhr glücktich am Orte ihrer Be⸗ 
dieſe ng anlangten) ausgereicht hätten, wären 
du A574 doch genöthigt geweſen, in Kattern 
wir a rn achten.“ Darin hatte er vollkommen recht; 
wir frier glauben auch ein Recht dazu zu haben, wenn 
1) fragen : \ 
Sn ſtellte die Direktion auf einer fo großen 
trecke, wo immer neue Paffagiere hinzu- 
„des Sonntags nicht mehr Wag⸗ 
Bens: 1 — ; j 
arrum muß der Telegraphenmwätter von feinen 


von den 


Unglück geſchehen. Nur ein Strahl konnte gefährlich 
werden. Er traf die bei dem Einnehmerhauſe auf der 
Roſenau ſtehende Linde, fuhr an derſelben herab, wühlte 
den Boden in der Nähe auf und zerſchmetterte die Fen⸗ 
ſter des Hauſcs. So ſehr indeß die Bewohner erſchra⸗ 
ken, als die Splitter plötzlich in die Stube flogen, fo 
it doch keine Perſon deſchädigt worden, Der Regen, 
welcher das Gewitter begleitete, war nur mäßig, hielt 
aber mehrere Stunden an und hat ſehr wohlthätig ge⸗ 
wirkt. — Seit einigen Tagen nehmen die Klagen Über 
kranke Kartoffeln fo überhand, daß unſere armen 
Gbirasbewohner nur mit Schrecken an den bevorſtehen⸗ 
den Winter denken. Ich ſprach fo eden einen Mann, 
der ſeine ganze Hoffnung auf feine Kartoffeln geſetzt 
Hatte; fe foliten ihm für den Winter aushelfen als 
er in dieſen Tigen nachgesehen, find fie auf ſämmtlichen 
Becten fo krank, daß er fürchtet, fie nicht einmal zu 
Viehfutter anwenden zu können. Nach dem, was man 
vernimmt, muß die Krankheit hier im Gebirge bedeu⸗ 
tender als im vorigen Jahr auftreten. 


V. Hirſchberg, 7. Aug. — Sie brachten in Nr. 
182 Ihrer Zeitung ein Hirſchberger „Eingeſandt“, das 
auf eine viel zu einſeitigen und unrichtigen Auffaſſung 
der Sache beruht, um heut von mir widerlegt werden 
zu können, da ich dieſe Zeilen einem nicht kirchlichen 
Gegen ande beſtimmt hade. Es herrſcht zur Zeit un⸗ 
ter den Bürgern eine ſehr unzufriedene Stimmung dar⸗ 
über, daß die ſtädtiſche Kaffe wiederholentlich durch Ver⸗ 
Inte betroffen wird, von denen man ſagt, fie hätten 


durch genauere Kontrolle abgewandt werden können. 
Vor Nhe Jihren entdeckte man dergleichen bedeu⸗ 


tende Aagehbrigkiiten im Forſtweſen. Wie groß hier 
die Verluſte gewefen, hat man nicht mit Beſtimmtheit 
erfahren können, eben ſo wenig, durch weſſen Mitſchuld 
fie herber geführt worden waren, da zwar eine mehr⸗ 
wöchentliche Verhaftung eines Schuldigen aber keine 
gerichtliche Unterſuchung ſtatt fand. Die Leute 
ſagen: „Mam hat's unterdrückt“, und machten Neben⸗ 
demerkungen, welche für die Betreffenden für den Fall 
iärer Unſchuld nur unangenehm fein konnten, da ih⸗ 
nen der Weg abgeſchnitten war, fi zu rechtfertigen. 
Ein paat Jahr foäter fanden ſich Defekte in der Kaffe 
durch die Kunſtgriffe eines Beamten bei der Serviser⸗ 
hebung veranlaßt; Defekte, die bei genauerer Prüfung 
ebenfalls und ſehr leicht hätten entdeckt werden müſſen. 
Die Stadt hat ebenfalls ohne Entſch digung den Ver⸗ 
. da der betreffende Beamte geſtorben 
iſt. Wie er es angefangen, hat er vor dem Tode 
noch mitgetheilt. Jetzt iſt die Reihe an die Ziegelei 


gekommen, die ohnehin der Stadt ſehr wenig abwirft. 


Nach allgemeiner Verſicherung fehlen nicht weniger als 
124000 Ziegeln, ein Verluſt von ungefähr 1200 
Mtolr. Auch hier hat ſeit 1 / Wochen eine Verhaf⸗ 


dung dug unden. Ich darf Ihnen nicht ſogrn, daß 


dergleichen Fälle das Publikum, welches von Tage zu 
Tage auf Ermäßigung der Abgaben hofft, ſehr unan⸗ 
gene m berühren, und es verlangt entſchieden eine ſtrenge 
richtetliche Unterſuchung, um zu erfahren, wie es 
eigentlich mit der Sache ſteht. Eine ſolche Unterſu⸗ 
chung iſt auch um alle Betheiligten willen nothwendig, 
da Fernſtehende oder Uebelwollende nun gar zu leicht 
Andern eine Mitſchuld aufbürden. Auch hier heißt 
es: „Der und Der mag oder muß mit darunter ſtek⸗ 
ken, ſonſt wäre es gar nicht möglich.“ Nur durch 
eine tichterliche Unterſuchung kann die Schuld 


auf der einen, die Unſchuld auf der andern Seite 


feſtgeſtrllt werden. 


N net ee r. 

Wit ſollen in unſerem Urtheile über die erſte Gaſt⸗ 
darſtellung des Hrn. Rott zu ſtreng geweſen ſein. Er 
ſel ein anerkannter Künſtler; wir hätten doch wenig⸗ 


ſtens dieſes Künſſlerthum mit der Janitſcharen⸗Muſtk 


der überſchwenglichen Phraſe zum Troſt für den verun⸗ 
glückten Fauſt voraus marſchfren laſſen ſollen. So hat 
man uns geſagt. Wir ſind durchaus anderer Mei⸗ 
nung. Dieſes ſogenannte Künſtlerthum iſt eine nicht 
undedeutende Strehne in dem dicken Zopfe, den die 


Er m ſich in den Nacken gehängt haben. Betritt 
Bis uſpieler mit halbweg reſpektabeln Mitteln die 
diatt in enge auch gleich fo eine Unke von Winkels 
an zu fin 9 nen das Lied von der „Künſtlerſchaft“ 
und ed an kritiſche Unſelbſtſtändigkeit lallt nach 


nicht lange, ſo brauſt ein gewaltiges 


ſiannah 
Seen iR Kothurn voraus. Wie viele 


ſolche Autoritäten Nr 
ſchwaßtzt, die unſete 


ſelbſt erbaut. 
merkt, aus Schauſpielern 
keiten, firiren ihre hing iin 
Wehe dem, der nicht vor ihnen das Kue beugt 
wohl gar das künſtleriſche Papſtthum anzweſfek Paeder 


land iſt das Land, wo dieſe Autoritäten machten. P. einig mit ſich fein, wie hoch es die beiden in die Erde 


eind konnte nur in Deutſchland zu der Ungezogen 
erzogen: werden, 


Rott in dem Ruf eines Künſtlers ſteht, ſollten wir 


Einzelnheiten. wanke 
) feinen Entſchluß, feinen Abfall, aber wie ſich dieſe Ein⸗ 
kündeiten im innerlchen Prozeß, auf einander fogen 

i Nothwendigkeit trat nicht durch⸗ Bade in ihre Wohnung zurückkehrend, fällt in Folge 

der Wallenſtein war eines plötzlichen Lungenſchlages, in die Arme ihres = 
kein poetiſcher. — Mad. Rott] fen Vaters und ihres Gatten, und haucht in wenigen 
wo ſie die Minuten ihren Geiſt aus. 
Tode ihres geliebten Max erhält, Fall im Haufe bekannt, und noch drückt eben der ge⸗ 
Hr. beugte Vater feiner geliebten entſeelten Tochter die Au⸗ 


— uns auf den Hals ge⸗ 


mit der ſie überall auftritt. Weil Hr. 


— 1762 — 


in heiliger Scheu vor dieſem Rufe feine ungenügende 
Leiſtung als Fauſt nicht ungenägend nennen! Dieſer 
Zumuthung können und werden wir uns nicht fügen. 
Unſere Pflicht dem Pablikum gegenüber iſt, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, das, was wir wenigſtens für die Wahr⸗ 
heit halten. Wir würden unverantwortlich handeln ge: 

diejenigen im Publikum, welche unſerem Urtheil 


en 
Glauben ſchenken. Die Rollen, in denen Hr. Rott 


auftritt find größtentheils allbekannt. Allbekanntes in 
ungenügender Wiiſe darſtellen zu ſehen — dazu follen 
wir nicht ermuntern, davor ſollen wir vielmehr war⸗ 


nen. — Deer Wallenſtein des Hrn. Rott iſt nun. 


zwar viel höher anzuſchlagen, als ſein Fauſt, aber an 
die Vortrefflichkeit, die wir von einem gaſtſpielenden 


Schauſpieler von Ruf mit Recht verlangen können, 
reichte er keineswegs hinan. Wir kennen Hrn. Rott 
nicht aus jener Periode, wo er ſeine natürlichen Mit⸗ 


tel noch ungeſchmälert keſaß. Männer von competen⸗ 
tem Urtheile haben uns geſagt, daß er damals nicht 
unbedeutende Wirkungen erzielte. Nach dem, was wir 
jetzt geſehen, und was für uns auch jetzt gelten muß, 
iſt er ein Schauſpieler von viel Routine, von viel Ver⸗ 
ſtändigkeit, aber nicht mehr ſo begabt, daß er mit der 
Kraft der nachſchaffenden Phantaſie, ſelbſt wenn dieſe 


im hinreichenden Maße vorhanden wäre, einen Charak⸗ 


ter rein künſtleriſch ausarbeiten könnte. Sein Wal⸗ 


lenſtein hat uns das gezeigt. Mit Hülfe der ihm oben 
zugeſprochenen Fähigkeiten gab er die Einzelnheiten im 
Wallenſtein mitunter vortrefflich wieder, aber es fehlte 
der geiſtige Boden, | 
Wir ſahen Wallenſteins Schwanken, 


mußten — dieſe 
gehends hervor. Kurz und gut, 
ein hiſtoriſcher und 
(Thekla) übertrieb in dem Aten Akte, da, 
Nachricht von dem | 
ihre Schmerzens äußerungen bis ins Unſchöne. 


Grans gab den Mar ſehr unſicher. Ganz vortreff⸗ 
liche Leiſtungen waren die der Mad. Heinze als 


Terzky und beſonders des Hrn. Hennig als Dftavio 
Piccolomini. Auf die Beifallsbezeugungen iſt am Sonn⸗ 
tage wenig zu geben. A. Semrau. 


—— 


++ Einige unbedeutende Reiſebemer⸗ 
kungen. 

Wenn jemand eine Reiſe thut, und wärs auch nur 
nach Freiburg, ſo kann er was erzählen. 
das Fahren angefangen, fing ſchon das Erfahren an. 


Ein Mann, dem man den Lederhändler anſah, nicht 


aber ob er zu den Reformers oder zu d 
Juden gehörte, ſah ſich im Reſtaurat 

aufmerkſam um, bis ſein Auge auf einem langen 
mit langer Naſe ſtill hielt. Ohne beſondere 
lichkeit, als ob ſie ſich ſchon lange gekannt, 


ſie ein Geſpräch, zu dem natürlich die große Hitze als 


Einleitung dienen mußte. Den Uebergang zum eigent⸗ 
lichen Thema bildete die 
Ziele der Reiſe. i 
liche Lederhändler. 
Draußen hatte 
aufgeſtapelt: Säcke, Schachteln, 


der Einzige () fein Eigenthum 
Mappen. 


Fahrbillets. 


ihre werthen Perſonen die L 
nicht die Zahl der Pfunde, 


jedes Einzelnen überſtiegen 


bis zu welcher freier Transport gewährt wird. Das 
Die lange Naſe er⸗ 
friſchte ſich auf jedem Stationsorte mit Zuckerwaſſer; 
ich konnte den Wunſch nicht loswerden, ſie möchte mit 
Das paſſirt 
So erzählte ein Paſſag ier 
einen ähnlichen Fall, den ich hiermit einem geſchickten 
Benutzung anheim geben will. 
ſteigt auf einem Anhaltspunkte 
ab, um ſich an der von einer Schleußerin bereit gehal⸗ 
Er übergiebt dem Mäd⸗ 
en Hut und Stock und trinkt in langen durſtigen 

. Trank. Es klingelt. Raſch ſpringt 
Nu, die halbvolle 

während die ebenſo 
Stock in der Hand, | 


4 


nennen die Leute nicht betrügen. 


dem Antheilsbillet irgendwo zurückbleiben. 
jedoch nur ehrlichen Leuten. 


Genre⸗Maler zur freien 
Ein durſtiger Profeſſor 


tenen Kuffe Bier zu erquicken. 


Zügen den labenden N 
er in den Waggon und fährt im 
Kuffe haltend, verdutzt von dannen, 
verdutzte Schleußerin, den Hut und 


ihm nachſieht. — Die Stadt Freiburg hat ſich dem 


Einfluß der Eiſenbahn auch nicht entziehen können. 


Breslau fährt nach Freiburg, 


Zeit. Hat Freiburg doch ſoger von gewiſſen Unterſu⸗ 
chungen ſein Theil erhalten. 


laſſen können, hat es geantwortet, daß allerdings einge⸗ 
ſehen werde, wie hierin die Befugniß überſchritten wor- 
den ſei. i 
gewillt, die ihr per Liquidation 0 
entrichten. Das gräfliche Rentamt ſoll noch nicht recht 
geſchlagenen Löcher an ſetzen Toll. — Es herrſcht eine 
laben Rährigkeit in die 

dtiſchen Reſſource bedarf es nicht, denn wo die Wel⸗ 


die lebendige Unterlage für dieſe 


Noch ehe 


Aecht brü⸗ 
derlich theilten fie ſich in dieſelben und löſten ſich für 
Die Sachen 


und Freiburg nach Bres⸗ 
lau; das giebt die Leiter für die leitenden Ideen der 


Angefragt, mit welchern 
Rechte es auf fremdem Territorio Ehrenpforten erbauen 


Die Stadt Freiburg ſei deshalb mit Freuden 
notiſicirten Koften zur 


dieſem Städtchen. Einer 


legte Zartgefühl und die daſige Gaſtfreundlichkeit detrũ⸗ 


e 
I 


| 


* 


| 


| 


| 


| 


| 


len des geſellſchaftlichen Unterſchiedes fo klein ſchlagen, 
da bildet ſich der klare Waſſerſpiegel von ſelbſt. 
eine Liedertafel haben ſie gegründet, welche allmonatlich 
unter bedeutender Theilnahme des Publikums Proben 
ihrer Geſangfähigkeit ablegt. Fürſtenſtein bildet na⸗ 
türtich einen Hauptvergnügungsort für fie, denn hier 
vereinigt ſich an Concerttagen Alles, was die nahen 


Doch 


Badeorte an Faſhion auf zuweiſen haben. Für den 
vergangenen Mittwoch war ein großes Concert und die 
Beleuchtung des Schloſſes durch bengaliſche Flammen 
angeſagt. Gäſte von nah und fern. Unter andern 
einige polniſche Juden, welche ſich mit ihren breitgeränderten 
Hüten, den Bärten und den langen Riugellocken, wozu als 
eine dem Zeitgeſchmacke gemachte Conceſſion, ein moderner 
ſchwarzer Frack kam, wunderlich genug ausnahmen. — An 
Zerſtreuung ſolls in den Bädern nicht fehlen. Sie 
ſoll mitunter ſogar zu weit gehen. So erzählte man 
mir von einem Arzte, der, zu einer kranken Dame ge⸗ 


rufen, ihre Pulsſchläge in der Zerſtreuung folgenderma⸗ 


ßen zählt: Eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben, 
acht, neun, zehn — Bube, Dame, König. 


(Ein geſan d t. 
Der todte Gaſt in Altwaſſer. 
Wem der fromme Wunſch: wenn der Herr 
ruft, in ſeinem Hauſe, auf ſeinem Bette ſterben zu 


wollen, noch nicht nah getreten, dem dürfte die jüngſt 


in Altwaſſer erlebte Scene, denſelben erwecken und gleich? 
zeitig das in ernſter Stunde des Todes an den Tag ge⸗ 


bend vor die Augen treten. \ 
Eine junge Frau in noch heiterer Stimmung, vom 


Kaum wird der traurige 


gen zu, als die zartſinnige Wirthin im Wiener Haufe 
mit der Meldung eintritt, ein Stall ſei zur Aufnahme 
der Leiche bereits eingeräumt worden, wohin dieſelbe un? 
gefäumt gebracht werden müſſe. Den Angehörigen, wer 
chen im ſtarren Schmerze die in wenig liebevoller Weile 
gemachte Zumuthung und die bezeichnete Dislocation 
um ſo verletzender erſcheinen mußte, und dagegen feier⸗ 
lichſt proteſtirten, wird mit gewaltſamer Execution ge⸗ 
droht. Um Letztere ins Werk zu ſetzen, wird die Poll 
ei und — der Herr Apotheker des Badeorts herbeigeholt, u. 
fahrend der Sergeant hier feine geſetzliche Br” 
keit eingeſteht, will der Herr Apotheker, ein, wer weiß. 
welches Geſetz, nur nicht das der cheiſtlichen Liebe, gel⸗ 


n orthodoren tend machen, kann es aber nur im Augenblick nicht 
⸗Saale ſehr finden. Und fo wüthete der Kampf um den armſeligen 
Kerl Raum von vier Elen, von der einen Seite mit offen⸗ 
Höf⸗ ſiver weiblicher Furienweiſe, 
begannen aber entſchloſſen abgewieſen werden mußte, dis die 


welche andererſeits defenfld 


Leiche 
nach Breslau abgeführt werden konnte. „ 
Es muß indeß anerkannt werden, daß die löbliche 


gegenſeitige Frage nach dem Bade⸗Inſpection ſich bereits bei einem früheren gleichen 
Schweidnitz war's; „So nehmen Sie Fall im „Wiener Haufe“, mißbilligend in | 
mir wohl etwas Sachen ab?“ — fragte der muthmaß⸗ chen, und dieſesmal in der Perſon des 
„Sehr gern“ replicirte die lange 


f menſchenfreund⸗ 
lichen Herrn Ur. Rau die Mißhandlung der Leiche vet⸗ 
hütet hatte. L. Sp. del 


—— | 
Breslauer Setreldepreiſe vom 11. Auguſt. f 
Befte Sorte: Mitttelforte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer. 82 Sgr. 80 r 18 Sar. 

Weizen, gelber . 76 13 m 4 70 Bl j 

Nenn ,, e ITR 1607, 

3 l et = 5 46 27 ‘ 
0. 4 8 34 n. 20 — 
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Actien⸗Courſe. 4 
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Ober ſchlef. Lifte A. 4% p. C. 1 0 8 Gt. 
Be ie 4% b. € 55% da, r. Prior 100 2 
reslau⸗ weidn.⸗Freibur 4% b 5 2 
dito dito Ber e u. am 
Br. 5 


i » C. 93%, 
ito Zweigb. (Glo g.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 76 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche ee BR „„ 6. 94% Br. z 
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Siichſ.⸗Schl. (Dtesd.⸗Götl.) Zu. . 3 * 
Reiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sch, p. n C 100 Ur, ri 
Krakau. Oberſchreſ. Zuf.⸗Sch. p. C. 80 ½ Br. 1156 
Caſſeletppſtadt Zuſ⸗ Sch. p. C. MY day: u. Gd. * 
FriebricsLöith.⸗Rotdbahn Zuſ.⸗Och. b. C. 81% bez. 


. 


Aus dem Berliuer 3 „Bericht 


om 8. Aug u c 
Unfere Börſe war auch in vergangener Woche wieder fer 
gefchäftsloß; die flaue Stimmung hat ſich noch eher vermeg 
und waren ſämm:liche Eifinbabn; Effekten, namentlich 
Sonnabend, bei ſchwachem Umfas, ziemlich angetragen 
Courſe ſtellten ſich wie folgt: Aachen⸗Marſtrich ter 
do: Wörter DO rede, wer ehen Li, 
102 Geld. WBerbadtubmigshafener 97 %, bezahlt. 
inden⸗Thü e 
refer 100 h 2 2 


Mindener 91½ bez. - Gölnz 
bahn 91 . resden . G 
Wittenberger 04 / bez. Fri 


Rıier, 
- Lite, . 109 


Waaſſe 9 alter königl. Klaſſen⸗ Lotterie wird den 18ten 


neral⸗Director der Steuern, Kühne, nach Helgoland 


ſeine 


bez. und Brief. Stargard 
R gard Poſener 91 Br. Thllringer 94 
Held. ungariſche Centralbahn (Wien Peg her) 04 bezabit 


Amſterdam⸗ Rotterdamer 103 Br. Araheim⸗ 


113 Kiel⸗Altonaer 107% Geld. Magdeburg⸗Halberſtädier 
r 


27 95%, Br. Aheinicche 02 bei. 


Letzte Na 5 


chrichten. 


Berlin, 11. Auguſt. — Die Ziehung der 2ten 
duguſt d. J. Morgens 7 Uhr im Ziehungsſaal des 
Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 

e. Excellenz der General der Infanterie, General 
Jnſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pionzere, v. Aſter, iſt vom Rhein hier angekommen. 

Se, Excellenz der General⸗Lieutenant, General⸗Adju⸗ 
taut Sr. Majeſtät des Königs und Commandeur der 
Gerde⸗Kavallerie, v. Tümpling, iſt nach Magdeburg 
und der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Ge⸗ 


abgereiſt. 


„Königsberg, 3. August. (D. A. 3.) Die Hige 
iſt bei uns unerträglich geworden, im Schatten haben 
wir 27 Grad, und in der Sonne, der namentlich Ar⸗ 
iter, Landleute und Militairs täglich ausgeſetzt find, 
n 38 Grad Räaum. Seit dem Jahre 1811 fol 
deer eine ſolche afrikaniſche Hitze nicht geherrſcht haben. 
n verliert allen Muth zum Wirken, und leider blei⸗ 
ben plötzliche Todesfälle und Schlagflüſſe dabei nicht 
Freilich aber, wie jede ſchlimme Seite ihre gute 
bat, trägt die warme Temperatur zur gedeihlichen Ernte 
el bei, die nun wohl überall günſtig ausfällt. 


Köln, 6. Auguſt. (D. A. 3.) Heute Morgen gab 
ur Door denen den Bürgern durch einen Erlaß 
Zufriedenheit mit ihrer Haltung zu erkennen, 
Gurcheitig wurde ein Blatt mit ſchwarzem Rand um⸗ 
Neegeteagen, welcher die Bürger einlud, an dem auf 
ure Nachmittag 4% Uhr feitgefegten Begräbniſſe des 
an feiner Stichwunde geftorbenen Faßbindergeſellen, der 
Übrigeng noch mehre Wunden erhalten hatte, möglichſt 
lahtteich Thell zu nehmen. In einer fo eben im Dom- 
en abgehaltenen Bürgerverſammlung wurde die Be: 
Kalcung die Leiche einmüthig befeplofen, und für die 
offen der Bestattung fofort 55 Sr. sgefammeie (dgl. 
im Baupseheite unter „Köln). ine an den Ober⸗ 
pfarrer v. Columba abgeſchickte Deputation erhielt von 
Ihm die Zuſage, daß er am Grabe eine angemeſſene 
Rede halten werde. Heute Mittag wurden die Haupt⸗ 
wache und alle übrigen Wachen bedeutend verſtärkt; die 
auptwache fonft 13 — 26 Mann, zählt jetzt 120. M. 
ter einem Hauptmann und zwei Lieutenanls. Das 
nige Militair iſt in den Kaſernen conſignirt. — 
in achſchrift, 5%, Uhr. Faſt die ganze Bevölkerung 
Bale einer Stunde in Bewegung, um dem von der 
Fürgerwache und vielen Tauſend andern Bürgern ge⸗ 
eten Leichenzuge, den die geſammte Geiſtlichkeit der 
treffenden Pfarrei eröffnet, mit trauriger Theilnahme 
labuſchauen. In dieſem Augenblicke bewegt ſich der 
Wade Zug, dem ſich auch unſere Geſangvereine zum 
ortrage von Trauerliedern, unterwegs wie am Grabe, 
angeſchloſſen haben, von Ttauermuſik und Glocken⸗ 
läute begleitet, durch die mit Menſchen überfüuten 
1 Füßen nach dem eine Vierteiſtunde vom Thore ges 
genen Kirchhofe. 


Köln, 7. Au Magd. 3.) Die Unterſuchung 
it in RR ſoll fo ſehr, als möglich, be⸗ 
ſoleunigt werden. Bis jetzt hat ſich nur der eine To⸗ 
fat deſtätigt, dahingegen iſt der junge Mann, der 

uch einen Säbelhieb eine bedeutende Verletzung des 
Kopfeg erhielt und regungstos in das Hospital gebracht 
wurde (daher die Nachricht, er ſei erſchlagen), zwar 
ü Leben, allein fein Zuſtand iſt noch immer gefähr⸗ 
5 Leider iſt die Zahl der verwundeten Bürger nicht 
ledig; man giebt ſie auf mehr als 50 an, von denen 5 
Fran hr verletzt ſind. Geſtern Abend traf Prinz 
de brich von Düſſeldorf hier ein und ſtieg im „Hötel 
Darf elle vue“ ab, wo ſämmtliche höhere Militair⸗ 

onen verſammelt waren. 


Die Allg. Pr. Z. enthält nach Mittheilung eines 
Gerche Üben die beklagenswerthen Ereigniſſe in Köln, 
daa den und Aten d. M. Folgendes: Gegen Mittag 
dan, ten d. Mes. verſammelten ſich der 2te Komman⸗ 
Ede eral⸗Lieutenant v. d. Lund (der Iſte Kom⸗ 
der dant, General⸗Lieut. Graf Canig, war abmefend), 
9 „General⸗Prokurater Berghaus, der Polizei⸗Direktot 
Mule, der Ober⸗Bürgermeiſter Steinberger, mehrere 
glieder der Regierung und der Bürgerſchaft bei dem 

Zierungs⸗Präſidenten v. Raumer. Von den Vertre⸗ 
5 det Bürgerſchaft wurde bemerkt; was auch ſonſt 

che zu verkennen war, daß in der Stadt große Auf⸗ 


tion begriffen, ſeien die Truppen, die > 5 
die Polizei⸗Beamten auf das gröblichſte infultivt wor⸗ 


es angehen möchte, durch Exceſſe ähnlicher Art, ohne 
Rückſicht auf ihre ſchlimmen Folgen die öffentliche 


deutſchen Brüdern, 


Es wolle Hochdieſelbe unsere hohe En 


i 
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regung herrſche, daß man glaube, das Milttaie fei zu 
weit gegangen, habe Unſchuldige verletzt, Läden be⸗ 
ſchädigt u. f. w. Der Tod Eines betheiligten Ein⸗ 
wohners, eines Geſellen, erhöhe die Mißſtimmung. 
(Am Sten war einer der Verwundeten geſtorben, ſeit⸗ 
dem find keine Todesfälle gemeldet, und ſcheinen 
ſelbſt lebensgefährliche Verwundungen nicht weiter vor⸗ 
gekommen zu fin.) Es wurde ihnen hierauf von 
Seiten des Präfidenten Folgendes entgegnet: So fehr 
der Tod eines Einwohners, und die anderweitig vorge⸗ 
kommenen Verwundungen zu bedauern wären, fo dürfe 
doch nicht vergeſſen werden, wodurch dieſe traurigen 
Vorgänge entſtanden ſeien. In ihrer geſetzlichen Func⸗ 
ensd' armen, 


den. Danach ſei das kräftige Einſchreiten des Mili⸗ 
taits unvermeidlich geworden. Wenn dabei Unglücks⸗ 
fälle, vielleicht auch Mißgriffe Einzelner vorgekommen, 
ſo müſſe dies ein warnendes Beiſpiel ſein für Alle, die 


Macht zu provoziren, und in Gemeinſchaft mit 
dem Kommandanten wurde von dem Präſidenten beigc⸗ 
fügt, daß zwar nach dem ernſten Ausgange des vo⸗ 
rigen Tages eine Wiederholung der Ruheſtörungen 
nicht zu beſorgen und weitere außerordentliche Maßregeln 
für den Augenblick nicht nothwendig erſchienen, die Trup⸗ 
pen aber auf den Wachtpoſten und in den Kaſernen 
für den Fall der Noth bereit gehalten werden würden. 
Das möchten die Anweſenden ihren Mitbürgern mit⸗ 
theilen und hinzufügen, daß die Behörde gern bereit ſei, 
Alles zu vermeiden, was neue Aufregung veranlaſſen 
könnte, eben ſo aber geſonnen ſei, im Fall wiederholter 
Exceſſe mit allem Ernſt einzuſchreiten. Gern wurde 
das Anerbieten angenommen, daß die anweſenden Mit⸗ 
glieder der Bürgetſchaft ſich mit anderen gutgeſinnten 
Bürgern zuſammenthun wollten, um auf Straßen und 
Plätzen der Bevölkerung beruhigend zuzureden und fie 
zu einer beſonneneren Haltung zu veranlaſſen. Dabei 
wurde der Gedanke an eine bewaffnete Bürgergarde an⸗ 
geregt, der Präſident wies aber dieſe Idee als unnöthig 
und unter den obwaltenden Umſtänden durchaus unſtatt⸗ 
haft zurück, wobei man ſich auch ſofort beruhigte. 
Seitdem iſt die Ruhe bis zum 7ten Abends — und 
da keine neueren telegraphiſchen Depeſchen eingetroffen, 
müſſen wir annehmen, bis jetzt — nicht wieder geſtort. 
Die Einwirkung der auf den Straßen und. Plätzen 
umhergehenden ordentlichen Bürger zeigt ſich von gutem 
Erfolge. 5 | ‘ 


Karlsruhe, 6. Auguft: (Mannh. Abdz.) Hecker 
übergab heute in der zweiten Kammer (wie bereits er⸗ 
e u. 2 8 . 

adenburg, in Betreff der Herzag wig⸗ 
Holſteen u ane 5 i. babe © 
warmen Sympathien, welche für die Erhaltung der 
Integrität des deutſchen Vaterlandes laut und felerlich 
ſich durch das ganze deutſche Land kund geben, ‚find 
in feurigen und energiſchen Worten in 1 Petition 
niedergelegt, welche einen um fo e 201 hat, 
als fie ausgegangen iſt von ſchlichten wackern Bürgern 
einer Landgemeinde. Ich kann nicht beſſer thun, als 
den Schluß derſelben zu verleſen. Er lautet: Je 
mehr die Thatſache beklagt werden muß, daß trotz dieſes 
geſchriebenen und garantitten Rechts Luxemburg feiner 
Selbſtſtändigkeit entäußert worden iſt, deſto mehr und 
bedeutungsvoller mahnt die Zeit an ein entſchiedenes 
Auftreten gegen die Beraubung jeder weiteren Spanne 
unſeres lieben Vaterlandes mit allen nach Geſetz und 
Recht zu Gebot ſtehenden Mitteln, ja mit Gut und 
Blut, wenn nicht in ſtrafloſer Sorgloſigkeit 
oder fremder Rückſichtsträgerei der äußere Feind in 
unſerem Haus, im deutſchen Vaterland, Fuß faſſen foll, 
Wir halten es für heilige Pflicht, gleich allen unſern 

egen die Entäußerung dieſer Deutz 
ſchen Herzogthümer Feirtichft zu proteſtiren und zu dem 
Ende hohe Ständeverſammlung ehrerbietigſt zu bitten: 


en, mit allen ihr zu Gebot ſtehenden Mi 
1500 und mit Rip Nachdruck dahin zu wirken, 
daß die Integrität des deutſchen Ne 
tragsmäßig aufrecht erhalten und daß gen 3 1 5 
zen dem deutſchen Vaterlande geſichert bleiben.“ Diese 
von zahlreichen Unterschriften bedeckte Petition dieſet 
braven Landgemeinde, fährt Hecker fort, wird bei der 
Begründung meines Antrags für die Detzogthümer, 
welchen ich nächſten Dienſtag, den 11. Auguſt, 
werde, . Berückſichtigung 
verdient. — Die letzte der Peti⸗ 
N RN DEN ARE wurden, betraf die Ausweiſung 
des deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Karl Scholl zu Manns 
heim aus Neuftade a. d. H. in der baperifchen Rhein 

13. bg. Brentano n 
. Hergang des Vorfalls und ging 


Polizei Über. Er beftreiret einer fremden Regierung das 
eee Recht dice Religlonsgeſellſchaften, die ihr 
mit dem Staatszwecke unvereinbar erſcheinen, in ihrem 
Lande nicht zu dulden, alſo auch Angehörige anderer 
Staaten, wenn fie ſolchen Beſtimmungen zuwider Hans 


Gemeinde Käferthal, Amts 


dann zur Beurtheilung des Verfahrens der bairiſchen : 


deln, oder die Abſicht dies zu thun, an den Tag ge⸗ 
legt haben, aus dem Lande zu weiſen., Allein der Bitt⸗ 
ſteller erklärt auf das entſchiedenſte, daß er nicht gegen 
die bairiſche Anordnung gegen die Deutſchkatholiken ge⸗ 
handelt habe. Mag man die Sache betrachten, von 
welcher Seite man will, niemals wird man doch ſoweit 
die Grundſätze des Völkerrechts und der Civiliſation 
verläugnen wollen, daß man das Recht des einen Bun⸗ 
desſtaates anerkennt, ſeine Gränzen abzuſchließen gegen 
eine ganze Klaſſe von deulſchen Bürgern, nur weil ſie 
eine religiöſe Ueberzeugung im Buſen tragen, welche in 
ihrem engern Vaterlande nicht verpönt iſt, weil fie ein 
Amt verſehen, worin ihre eigene Regierung ſie beſtätigt 
bar. Em ſolches Wort mit einem ſolchen Grunde 
widerſtreitet dem Bundesvertage (Art. 16 und 18), 
17 die Geſetze Badens verhöhnen, feine Würde und 
nabhängigkeit und die Sicherheit deutſcher Bürger 
verletzen. er badiſchen Regierung würde man es 
weh ri wenn ſie bairiſchen Redemtori⸗ 
ſten, Minoriten, Franziskanern, Domigikanern, 
Benediktinern, Kapuzinern und dergleichen Ordensbrü⸗ 
dern unterſagen wollte, im Lande zu predigen, um 
ihre ais verderblich anerkannten Lehren unter 
das Volk zu bringen; allein für eine Verletzung des in 
der Civiliſation begründeten Gaſtrechts müßte man es 
halten, wenn Deutſche deswegen, weil ſie einem ſolchen 
Orden angehörten: wenn ſie als Privatleute das Land 


betreten, hinaus gejagt werden ſollten. Die Folgen 
würden in ihren weitern Conſequenzen für Deutſchland 


ſehr verderblich ſein. Der Antrag der Commiſſion geht 
dahin: „Die Petition dem großh. Staatsminiſterſum 
mit dem Erſuchen zu überweifen, mit allen zu 
ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß das den Bun⸗ 
desgeſetzen und den Grundſätzen der Civiliſation wider⸗ 
ſprechende, die Würde der bad. Regierung durch Ver⸗ 
gehnung ihrer Geſetze verletzende Verbot der k. baper. 
Regierung gegen den Eintritt deutſchkatholiſcher Predi⸗ 
ger in das Land wieder aufgehoben. Der Regierungs⸗ 
Commiſſär, geh. Referent v. Stengel, erklärte: der Pe⸗ 
tent habe ſich mit einer ähnlichen Vorſtellung auch an 
die Regierung gewendet und das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten habe bereits Schritte gethan, 
um officielle Kenntniß von der Sache zu erhalten. 
Was gewünſcht wird, ſei alſo im Weſentlichen ſchon 
geſchehen, und es konnte daher um ſo eher zur Tages⸗ 
ordnung geſchritten werden, da die Enthörung nicht 
nachgewieſen iſt. Habe übrigens die bayerſche Regie⸗ 
rung eine allgemeine Verordnung in dem angegebe⸗ 
nen Sinne erlaſſen, ſo ſei man nicht in der Lage, 
weitere Schritte zu thun, weil man die ſchon in dem 
Berichte niedergelegte Antwort erhalten würde. Die 
Regierung ſei in ihrem formellen Rechte; ob ſie recht 
oder unrecht gehandelt, habe man hier nicht zu unter⸗ 
Mach einer kurzen pur 


uchen. ö Dict A e 3 ih, 
e e ra e e e Gent, 
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> Mannheim, 6. Auguſt. (Mainz. 38.) Der 
Vorſtand des hieſigen katholiſchen Bürgers Hospitals, 
welches im Beſitze einer Druckerei und zugleich des 
„Mannheimer Journals“ iſt, hat, wie wir vernehmen, 
Herrn Guſtav v. Struve, dem Redacteur des Jour⸗ 
nals, angezeigt, daß er innerhalb einer gewiſſen Zeit die 
Redaction niederzulegen habe. Herr d. Struve hat, 
wie Jeder anerkennen muß, dem „Mannh. Joucnal“ 
eine ſcharf ausgeprägte Farbe gegeben, ſo daß es un⸗ 
ſtreitig zu den beſten Organen des Landes gehört. 


Gießen, 7. August. (Fr. J.) Das Hiefige frieb⸗ 
liche Feld der Wiſſenſchaft hat ſich zum Theil in eine 
Art von Feldlager umgewandelt. In Folge der mitge⸗ 
theilten Conflikte mit der Polizei baben fh diz Stu: 
denten in Maſſe vereinigt, jedoch außer ARE 
nungen nirgends einen thätlichen Exccß verübt; ihr Ge⸗ 
meingeiſt hält ſich für verletzt und hat ſich einige Male 
durch Singen und Lärmen Luft gemacht. Heute Mor⸗ 
gen ſah man ugerwartet etwa 9 ler aus dem 
benachbarten Butzbach, mit Staub Ai den 
und im Hofe des Univerſitätsgerichts Platz nehmen, 
während gleichzeitig die große Mehrzahl der Stu: 
denten der Stadt durch ein en Spaziergang 
— 8 Rahtar Lahr er Rüden wandte und 

adurch jede militafriſche Funktion unmöglich machte. 
Die Bürger haben an dem 5 Lärm a 018 
ringſten Antheil genommen; demungeachtet wird ſo eben 
ducch die Schelle bekannt gemacht, daß die Feierabend⸗ 

ſtunde in allen Wirths häuſern auf 10 uhr beſchränkt 

ie a Aller, welche ſich in der 
Mehrzahl von ſechs Perſonen d traße vereini⸗ 
gen, ſtattfinden ſolle. | Wee Sent N 


Paris, 6. Auguſt. — Das Geſchäft war an 
heutiger Borſe ſehr belebt; es fanden anſehnliche um⸗ 
ſatze ſtatt; ſämmttiche Fonds hielten ſich ſteigend; die 
Speculanten ſcheinen neues Vertrauen auf die Eiſen⸗ 
bahnactien zu gewinnen. Nordbahn 711. 25. 3 

Ergebniß der Wahlen. Man kennt heute 3 
Ernennungen; darunter find 280 i und 
ppoſitionelle conſebvative Mafjorität in der 
neuen Kammer 107 Stimmen. 5 

Don Carlos iſt mit ſeiner Familie aus den Bädern 
von Aix nach Genua zurückgekommen. x 


Es werden in dieſem Jahre fehr zahlreiche Proteſta⸗ 
tionen von Wählern gegen Deputirtenwahlen ſtattfin⸗ 
den; es würden nicht weniger als vierzig Wahlen ber 
fte.tten werden. 


Madrid, 1. Auguſt. — Das von dem Jafanten 
Don Franc sco d'Aſſiſt befehligte Regiment ſoll von 
Pumpeluna nach Madrid verlegt werden. Einige Pır 
fonen glauben, es ſtehe dies mit einem ee Bir 
zug auf die Vermählung der Königin in Verbindung. 
— Der Kriegsminiſter hat den Befehl erlaſſen, die in 


Portugal befindlichen ſpaniſchen Flüchtlinge, wenn fie 


eine Invaſion in Spanien ve 5 
mit at zueüegutreiben, ſondern auch bis auf 


das portugieſiſche Gebiet zu verfolgen. 


iburg. Der hieſige Narrateur berichtet, daß 

die ank auf die öffentliche Sicherheit auf eine be⸗ 

dauerliche Weiſe zunehmen. Auf der Straße von Bülle 

ſei zu drei verſchtedenen Malen auf Vorübergehende 

geſchoſſen werden. Einem Viehhändler fuhr eine La: 

dung Schrot in den Rücken und ein Pferd wurde 
verwundet. a 


Rom, 30. Juli. (A. 3.) Wie man vernimmt, 
hat der Cardinal Scrafini dem heil. Vater feine Ent⸗ 
laſſung als Genera'präfect der Waſſer⸗ und Straßen: 
bauten eingereicht, und der Cardinal Maſſimo dieſen 
Poſten erhalten, iſt zugleich aber ſeiner Stelle als Legat 
von Ravenna, wo er mit den Einwohnern jener Stadt 
nicht in dem beſten Vernehmen ſtand, entbunden worden. 


— 22. ² mA 


Breslau. In Gemäßheit der Vorſchriften des 
Achten Titels der allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 
17. Januar v. J. (Geſes⸗Sammiung Seite 72) wer⸗ 
den Prüfungs⸗Behorden für Gewerbetreibende in nach⸗ 
ſtehenden Städten eingerichtet und aus den dabei bezeich⸗ 
neten Meiſtern unter dem Vorſitz der ebenfalls an ege⸗ 
benen Magiſtrats⸗Mitglieder zuſammengeſetzt: 

1) Breslau. Vorſigzender: Stadtrath Bülow. 
Mitglieder: Bäcker Ludwig, Böttcher Fäuſtel, Brauer 
W.öberbauer, Buchbinder Schröter, Bücſtenmacher Rother, 
Drechster Wolter, Färber Dietz, Fleiſcher Litſche, Gold⸗ 
und Silberarbeiter Fournier, Gerber Bartſch, Glaſer 
Strack, Hutmacher Schmidt, Handſchuhmacher Geſecus, 
Kürſchner Suwald, Korbmacher Meyer, Schloſſer Schra⸗ 
der, Klemptner Renner jun., Gelbgteßer Büſcher, Gärt⸗ 
ner Gebauer, Kupferſchmidt Butter, Maſchinenbauer 
Ernſt Hoffmann, Maurer Hettler, Müller Böhm, 
Pfefferkuͤchler Berger, Poſamentir Fleget, Schuhmacher 
Craatz und Müller, Schneider Schramm und Löſchburg, 

Schornſteinfeger Seidelmann, Stubenmaler Schmidt jun., 

Huf: und Waffenſchmidt Pfeifer, Stell⸗ und Rade⸗ 

macher Weber, Sattler, Riemer und Wagenbauer Erpfft, 

Seiler Rudolph, Seifenſieder Reichelt, Tapezierer Wiede⸗ 

mann, Töpfer Gombert, Tiſchler Rehorſt, Tuchmacher 
Tſchepe, Zimmermann Krauſe jun. 

7 Belzg Vorſitzender: Rathsherr Kuhnrath Mit⸗ 
glieder: Schuhmacher Fiſcher, Kürſchner Franke, Wa⸗ 
gendauer Franke, Seiler Specht, Schneider Gock, Hut⸗ 
macher Rungſtock, Tiſchler Scholz, Stellmacher Seidel, 
Bottcher Theuerling, Drechsler Kleinmichel, Töpfer Ru: 
del, Zirkelſchmidt Gäbel, Schmidt Kopp, Kupferſchmidt 
Schreiber, Gürtler Janniſcheck, Klempner Erber I., 
Buchbinder Eurich, Färber Schmidt, Gerber Kraner. 

3) Frankenſtein. Vorſitzender: Bürgermſtr. Polenz. 

Mitglieder: Mechauikns Harazim, Wagenbauer und 

Schmidt Hackel, Riemer Theinert, Tiſchler Wuttke, 

Gürtler Strobel, Schuhmacher Lemberg, Schneider Feld. 


4) Glatz. Vorſitzender: Rathsherr Croce. Mit: und Kleinod, Böttcher Sepek, 


Bet Wilh. 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. 

. 5 ———_ 

d zeichniß 
Königlichen Militair:, Eivil:, Geiſtlichen⸗, Schulen: 
8 8 i 5 übrigen Verwaltungs : Behörden, 
des öffentlichen Antialten, 
Nittergute-Beiiger, Kaufleute, Fabrikanten c. | 
dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 


* 


der Provinz Schleſiun, 
TE. der Grafſchaft Glatz. 


Far die Jahre 1824. 


Mit höherer G4 


Genehmigung 
in dem err Beg erer garen. 
Geheſut. Pens 1 Bthlr. 40 Sgr. 


Gottl. Korn in Breslau, Schweidniger Straße No. 47, iſt erſchienen 


ch u 


glieder: Weißgerber Stiller, Hufſchmidt Hohaus, Schloſſer 
Bitiner zen., Tiſchler Wok, Zmmermann Nentwig, 
Schneider Faltus, Schuhmacher Tauwitz, Bäcker 
Strauch. 

5) Guhrau. Verſitzender: Bürgermeiſter Birckner. 
Mitglieder: Müller Sauer, Bäcker Daniel Haaſe, Flei⸗ 
ſcher Sommer, Zirkeiſchmidt Kadeldach, Buchbinder 
Bergmann, Färber Stein, Gerber Schneider, Schuh⸗ 
macher Hantke, Sattler Rodewalt, Tiſchler Rößler, 
Drechsler Holzbecher, Böttcher Carl Liebchen, Schneider 
Seiffert, Topfer Vetter jun., Züchner Brandt. 

6) Habeſchwerdt. Vorſitzender: Bürgermeiſter 


verſuchen würden, nicht nur Berger. Mitglieder: Schuhmacher Lenz und Langer, 


Schueider Oeſterreich, Drechsler David, Bottcher 
Schwarzer, Tiſchler und Inſtrumentenmacher Hauck, 
Schloſſer Hilſcher, Schmied Broſig, Stellmachrr Sei⸗ 
del, Kürſchner Tſchöpe, Weißgerber Rinke, Töpfer Lux, 
Fleiſcher Klattig und Kunſchke, Weber Wilſchek, Loh⸗ 
gerber Jung, Färber Neumann, Buchbinder Dittrich, 
Riemer Karras. 

7) Militſch. Vorſitzender: Rathmann Kater. Mit⸗ 
glieder: Sattler Mantel und Seidel, Riemer Kittner, 
Gerber Heckmann und Bandmann, Schuhmacher Mücke 
und Walter, Handſchuhmacher Rache, Kürſchner Kraufe, 
Schneider Geyer und Rothfloh, Seiler Neumann, Hut⸗ 
macher Wehl, Töpfer Reimann, Buchbinder Hain, 
Färber Sucker, Tiſchler iche und Rude, Schmied 
Neuffer, Stellmacher Patzold, Schloſſer Chriſt. Schwartz, 
Büchſenmacher Reimann, Nagelſchm. Wiederock, Boött⸗ 
cher Hillert und Kliche, Kupferſchmied Liche, Gelbgießer 
Knappe, Drechsler Schwarz, Gürtler Pantke, Klempt⸗ 
ner Härtel. 

8) Münfterberg. Vorſitzender: Bürg⸗rmſtr. Kausler. 
Mitglieder: Tiſchler Fantak, Bayer und Tannheiſer, 
Schuhmacher Ehriſten, Schwab und Bergler, Kürſchner 
Spitz, Hübner jun. und Brieger, Schneider Krohn, 
Spittel, Kobli, Wächter und Spnok, Topfer Heiek, 
Gründel und Langer, Hutmacher Neugebauer und Rei⸗ 
mann, Schmied Tilch, Roſe und Hennig, Gerber Chri⸗ 
ſtoph, Proske und Stephan, Riemer Jahn, Wilhelm 
Krebs und Aug. Krebs, Sattler Förſter, Meyer und 
Schneider, Seiler Carl Frinsdorf, Purmann und Chriſt. 
Frinsdorf, Böttcher Kintſcher und Brauner, Schloſſer 
Simon u. Hübner, Stellmacher Simmert u. Heinze. 

9) Nams lau. Vorſitzender: Rathmann Pietſch. 
Mitglieder: Gerber Häſſner, Schmied Steinmetz sen., 
Schneider Heinzelmann, Seiler Toſt, Riemer Liebich, 
Tiſchler Keim, Stellmacher Kirſten, Böttcher Wolff, 
Schuhmacher Martin, Schloſſer Fiedler, Färber Gärt⸗ 
ner, Sattler Diſchendorf. 2 8 

10) Neumarkt. Vorſitzender: Rathmann Drogand. 
Mitglieder: Schuhmacher Redlich und Dunker, Kürſchner 
und Mützenmacher Rißmann und Wolff, Schloſſer 
Rißmann, Nageiſchmied Wielſch, Tiſchler Hönſch und 
Wittke, Böttcher Griffig und Döring, Stellmacher Ka⸗ 
lide und Feige jun., Schmied Rother, Töpfer Weiſe, 
Schneider Specht und Hauer, Sattler Hellrung, Rie⸗ 
mer Liebelt, Seiler Pittinger sen. und Bock, Züchner 

ücher. 

8 150 Nimptſch. Vorſitzender: Rathmann Müller. 
Mitglieder: Schuhmacher Michael, Müller Schubert, 
Bäcker Berning, Sattler Krauſe, Schneider Schmidt⸗ 
chen, Gerber Kirchner, Kürſchner Dänikow, Tiſchler 
Schlums sen., Seifenſieder Kaube, Schmied Jorke. 

12) Oels. Vorſitzender: Rathsherr Zink. Mitglie⸗ 
der: Schuhmacher Fritz, Günther und Aßmann, Tiſch⸗ 
ler Kimm, Bartſch und Becke, Schmied Klemdt, 
Schloſſer Mayer, Nagelſchmied Taulke, Riemer und 
Sattler Poppe, Knetſch, Klemdt und Wolff, Schneider 


upferſchmied Richter, Jattke 
Georgi, Grun und Ehlert, Kup 7 u eogif 9 


Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 


Kürſchner Meyer, Rohnſtock und Kleiner, Gerber Phi 
lipp, Korduaner Weber und Gabriel, Buchbinder Krauft 
und Wiesner, Gürtler Bartſch, Züchner Hänſel, Beh’ 
rens und Ballmann, Seiler Matzke, Arnold und Wohl 
ſtadt, Bäcker Hoffmann, Grell und Schwarzer, Seifen⸗ 
ſieder Viebig, Miosk und Böttcher, Müller Prüfert, 
Jarſitz und Heilmann, Zimmermann Neumeper, Schell 
und Brachmann, Maurer Wilhelm Lehmann und 
Ernſt Lehmann, Fleiſcher Kügler, Völkel und Mil 
ler, Stellmacher Klemdt, Heidolf und Bankt, 
Drechsler Schubert, Speck und Lindner, Kammacher 
Klimm und Wellenreiter, Korbmacher Roſe, Töpftt 
Richter und Breunlich, Klemptner Ladraſch und Sattler, 
Hutmacher Landahl, Schornſteinfeger Ardelt und 
Wiedemann. 

13) Ohlau. Vorſitzender: Bilrgermeifter Richter 
Mitglieder: Schuhmacher Becker, Calle und Walter, 
Schneider Jänſch, Volpert und Henſchel, Tiſchlet 
Kämmler, Brückner und Hoffmann. 

(Schluß folgt.) 

Der Kaufmann und Lotterie⸗Ober⸗Collecteur Auguſt 
Bethke hierſelbſt, ſowie der Kaufmann Baruch Altmann 
zu Polniſch⸗ Wartenberg find als Hilfs-Agenten der 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Boruſſia“ zu Königs⸗ 
berg i. Pr für den Bereich der Haupt: Agentur des 


Kaufmanns und Stadtraths A. Fr. Lüdbert hlerſelbſt 
beſtätigt worden. 


Dagegen hat der Kaufmann Wil⸗ 
helm Dittrich zu Medzibor aufgehört, Special: Agent 
der gedachten Anſtalt zu ſein. 

Der Kaufmann Endert zu Schweidnitz hat aufgehört, 
Unter⸗Agent der Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu ſein. 

Die ſtattgefundene Wahl des Deſtillateur Simon 
Block zu Namslau als unbeſoldeter Rathmann auf 
ſechs Jahre iſt beſtätigt. 

Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau 
wurden befördert: Die Auscultatoren Ankelein, Schulz, 
Schnackenberg, Lehmann, Felsmann und Wiener zu 
Reſerendarien; der invalide Unteroffizier Roht 
zum Hülfsboten und Hülfs⸗ Executor bei dem 
Land⸗ und Stadtgericht in Habelſchwerdt; der zeitherige 
interimiſtiſche Gerichtsdiener und Executor Willmann 
beim Land⸗ und Stadtgericht in Kreutzburg iſt nun⸗ 
mehr definitiv angeſtellt. Verſetzt wurde: Der 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Seydel zu Namslau als 
erſter Affeffor an das Stadtgericht zu Bunzlau; 
der Auskultator Schaube an das Ober⸗Landesgericht zu 
Naumburg; der Auskultator König vom Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Glogau an das hieſige Ober⸗Landesgericht. — 
Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: der Referendar 
Ankelein: Der Referendar Lehmann, bei feinem Ueber⸗ 
sange zur Verwaltungs⸗Partie.— P. et; Der 
Ober⸗Landesgerichts⸗Regiſtrator Witte; der 8 erichtsdie⸗ 
ner und Executor Welzer beim Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt zu Wohlau. 


\ en 1 Auguſt. = Die Preiſe der —ů — 
€ it geringer Ausnahme ihren vorgeſtrigen Stand, 
und das Geftäft war ven kein m Belange. n 4 x 

9 ˙6 Gld. 
Breslau-Fieib. 4% p. C. 100 Ged. 
Gloggnitz 4% p. G. 140 Br. 
Nieder Schleſ. 40% p. C. 93 zu machen. 


Sächſ.⸗Schleſ 4% p. C. 100 zu machen. 
Ungar. Centrat 4% p. C. 94½ Br. % Gld. 


Bei Wilhelm 


storbenen geistreichen 


Gottlieb Korn in Breslau ist erschienen: 


Die Staatswissenschaft. 


Geschichts - philosophisch begründet. 
g Von 
Johann Schön, 


Doktor der Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- 
wissenschaften au der königlichen Universität in Breslau, 


Zweite, durchaus umgearbeitete, Auflage. 
XII und 292 Seiten, gr. 8vo, Preis 1 


Wenn schon die erste Auflage dieses Werks dem bei seinem Erscheinen 
in der gelehrten Welt noch wenig gekannten Verfasser ungetheilte Anerken- 
nung seines rüsligen Geistes und 
treffenden Gebiete des Wissens 
mit vollem Vertrauen hoffen , 
noch vom Verf. selbst im Druck besorgt wurde, 
zweiten Hälfte vollständig vorhanden war, einer noch erhöhteren Theiluahm® 
sich zu erfreuen haben werde. — Die Verlagshandlung glaubt init dem ver- 
Verfasser die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, 


seiner gelehrten Forschungen auf dem be- 
verschaflt hat, so darf die Verlagshaudlung‘ 
dass diese zweite Auflage, deren erste Hälfte 
indess das Material zur 


dass das alte Buch durch Berichtigung des erkannten Irrigen, durch Erläute” 


rang des Zweidentigen 
und durch Hinzufügung 


den sel. 
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durch Ausführung des zu flüchtig Hiugeworfene® 


des Neugeleruten in ein neues umgewandelt wor 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


* 


